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Zur inneren Lage.
Die Debatten über den Kultusetat nehmen diesmal wieder

einen Zeitraum ein und tragen einen Character an ſich,
wie in den Tagen des heißeſten Kulturkampfes, wo das Centrum
ſeine ganze Stärke in Reibungen mit der Regierung und in Ver
ſchleppung der Verhandlungen ſuchte. Keine Sitzung vergeht, in
der Windthorſt und Reichenſperger nicht über „Alles Mögliche
u noch etwas Anderes“ die langathmigſten Reden halten, ohne
etwas Anderes zu erreichen und vielleicht auch nur zu beabſichtigen,

als den deutſchen Parlamentarismus vollends zu discreditiren.

Das bitten wir unſere Leſer ſcharf ins Auge zu faſſen und
im Auge zu behalten ſie werden dann ſchnell jene Sentimentalität
los werden, die ſich fo gern auf Grund der ſo ſchön formulirten
Klagen aus katholiſchem Lager frommer proteſtantiſcher Gemüther
bemächtigt, aber nirgends weniger am Platze iſt, wie der kathol
iſchen Kirche gegenüber. Dieſer und ihrer parlamentariſchen Ver
tretung iſt, wir wiederholen es, die kirchenpolitiſche Frage nur
eine Machtfrage, Religion nur ein Mittel für ihre Welt
herrſchaftspläne, und dabei hört natürlich jede Gemeinſam-
keit der Jntereſſen zwiſchen der proteſtantiſchen und katholiſchen
Kirche trotz ihrer gemeinſamen chriſtlichen Grundlage, ſowie

ung der idealen Güter des Lebens zu vereinigen, namentlich aber
diejenigen, welche als Glieder der großen chriſtlichen Gemein
ſchaft ihr vornehmſtes Jdeal in der Neubegründung des chriſt
lichen Staates erkennen. Dieſe Hoffnung war leider von Anfanz
an eine trügeriſche.

Das Centrum als Stütze einer auf nationalen Grund-
lagen beruhenden Regierungspolitik, wie es ſich nach der mehrfach
entgegenkommenden Haltung deſſelben in ker Wirthſchafts- und
Socialpolitik wohl ſelbſt Fürſt Bismarck eine Zeit lang vorgeſtellt
hatte, iſt und bleibt eine reine Chimäre. Auch die angeblich vor

Parlamentarismus, für viele Theoretiker der Jnbegriff aller

Nach den famoſen Debuts der Herren Richter, Möller und Ge
noſſen im Reichstag gehört dazu allerdings nicht mehr viel; der

Staatsweisheit, ſchlachtet ſich ſelbſt dermaßen ab, daß vielen der
Zeitpunkt im Hintergrunde der Zeiten ſchon deutlich erkennbar
iſt, vielen als eine wahre Erlöſung von drückerdem Alp erſcheint,
wo er total abgewirthſchaftet einer von kräftiger Hand durchge
füh en Neuordnung Platz machen muß.

Nichtsdeſtoweniger boten die endloſen Verhandlungen auch
manches Jnſtructive. Wir ſehen hierbei noch ganz von den geſtrigen

hochintereſſanten Debatten über die Schulaufſicht und die con
feſſionelle Volksſchule ab, ſowie von den beſtimmten Erklärungen
des Herrn von Goßler, welche jedes conſervative Herz erfreuen
müſſen. Wir kommen darauf noch beſonders zurück. Wir rechnen
dahin auch weniger die oft gehörten ultramontaven Klagen über
den Mangel völliger Lehrfreiheit, freier Univerſitäten und freier
Bewegung der katholiſchen Kirche das ſind in dem Munde eines
Ultramontanen ſo ſtereotype Forderungen, daß es Verwundung
erregen müßte, wenn ſie gelegentlich nicht mehr geſtellt würden.
Was uns mit ganz beſonderer Genugthuung erfüllt, war die
auch hier erfolgte in der Form höchſt conciliant, aber in der
Sache mehr wie entſchiedene Zurückweiſung derſelben von
Seiten des Kultusminiſters. Die Verſuche der Ultra
montanen, den preußiſchen Staat von allen ſeinen alten Tra-
ditionen, ein Hort der wahren Geiſtes, Kultus und Ge
wiſſensfreiheit zu ſein, abzudrängen und unter den ſchön
klingendſten Phraſen den Geiſt mittelalterlicher Jntoleranz
und Verdumpfung bei uns wieder heraufzubeſchwören, dürfen
damit wohl für die zunächſt abſehbare Zeit als geſcheitert ange
ſehen werden. Ueberhaupt ließ die Haltung des Kultusminiſters
auf einen im Werden begriffenen Wandel der preußiſchen
Kirchenpolitik ſchließen, wie er von allen Patrioten, die ſich
einen unbefangenen Blick über die Taktik der römiſchen Kurie
bewahrt haben, längſt gewünſcht wurde, und darin liegt für uns
die wahre Bedeutung der Kultusetatsdebatten.

Für manchen unſerer Freunde mag damit freilich ein ſchöner
Traum zu Ende gehen. Wir verſtehen und achten es, wenn man
ſich der Hoffnung hingab, die dem Staate entfremdeten Glieder
der katholiſchen Kirche zur gemeinſamen Arbeit, zum Wohle des
Vaterlands, zur Feſtigung des Reichs und zur Löſung der unſere
Zeit beherrſchenden ſocialen Probleme wiederzugewinnen. Liegt
es doch gerade im Weſen des Conſervatismus begründet alle
Elemente im Staate zu fruchtbringendem Schaffen, zur Erhalt-

23 Verſchneit Perweht.
Roman von E. Vely.

(Fortſetzung.)

Baron Kunibert war momentan geſchlagen, das grauſame
Wort „Gaſt“ brachte ihn ein wenig um ſeine Faſſung. Graf
Hans Kraft mußte ein Gefühl haben, das ihn bewog, ſanft und
nachgebend zu ſprechen.

„Liebe Napoleone, Du weißt, es hat nie einen glühendern
Verehrer Deiner Kunſt gegeben, als mich. Es ſollte Dich auch
nicht verletzen. Aber die Umſtände und dann habe ich den
Entſchluß gefaßt, ſelber alle Deine Bilder aufzuſammeln. Sie
ſollen für ſpätere Zeit ein Schatz in der Familie Geroldingen
ſein ich will den Befehl geben, nach und nach Alles zurück
zukaufen.“

Napoleone antwortete nicht; was ſie dachte, wie viel
Jahreseinkünfte der verſchuldeten Familiengüter wohl dazu nöthig
ſeien, die Früchte ihres langjährigen Fleißes zu erwerben, ſie ſah
die zu knabenhaften Verhältniſſen vor ihr zuſammengeſchrumpfte
Geſtalt gar nicht einmal an, ſondern blickte hinaus ing Weite
ziellos, ſo ſchien es.

Silve rief boshaft: „Eine ſüperbe Jdee, mon cousin! Da
kannſt Du Dich gleich an unſern verehrten Beſucher wenden, Herr
Dirkſen iſt im Beſitz des berühmten „Jrregang“ von der Hand
Deiner Gattin!“

„Jn der That ſtammelte der Graf, geärgert und hülflos.
„Passons la dessus für heute, Herr Dirkſen ich komme
ſpäter einmal darauf zurück.

Dirkſen verbeugte ſich. „Sie können den intereſſanten Schatz
zu jeder Stunde in Augenſchein nehmen ich werde mich nur
im Tode einmal davon trennen.“

„Jnſupportabel!“ knirſchte der Baron.
Nagpoleone verhängte ihre Staffelei; Dirkſen ſah ihr zu, nur

einmal trafen ſich ihre Blicke. Ob ſie aus dem ſeinen las, was
ſein Herz erfüllte Bewunderung ihres Muthes, ihrer Thatkraft?

handene, für viele ſo beſtechende Gemeinſamkeit der Intereſſen
des Centrums und der Conſervat iven in Bezug auf Abwehr der
gegen die chriſtliche Religion gerichteten Angriffe von Seiten des
Rationalismus und Materialismus exiſtirt thatſächlich nicht.
Dem Centrum, als Vorkämpfer des jeſuitiſchen Vaticanismus, iſt
das Chriſtenthum, wie ſchon ſo oft hervorgehoben, gerade ſo viel
werth, als es ein Mittel zur Verwirklichung der rein weltlichen
Herrſchaftsgelüſte der kathoLiſchen Hierarchie gewährt. Heut iſt
ihm die Bundesgenoſſenſchaft der rechtgläubigen Proteſtanten
vielleicht noch werthvoll, da es mit ihrer Hülfe Breſche in die ihm
ſo unbequeme preußiſche kirchenpolitiſche Geſetzgebung zu legen
hofft; iſt dies erreicht, ſo würde morgen ſchon der Proteſtantismus
ſelbſt das nächſte Opfer ſein, auf welches es im höheren Auftrage
ſein Auge richtet, und da der proteſtantiſchen Kirche nur beizu-
kommen iſt, wenn der mächtige Wall derſelben, der preußiſche
Staat und mit ihm das deutſche Reich von ſeiner erhabenen
Stellung ſtürzt, ſo können und werden die Machinationen des
Centrums zunächſt immer nur darauf gerichtet ſein, unſerem
Vaterland innere Verlegenheiten zu bereiten und ſein Erſtarken zu
hindern.

Ju dieſer Beziehung kann der Miſchehenſtreit des letzten
Sommers als ein ganz untrüzliches Zeugniß gelten. Die Miſch
ehenangelegenheit eignet ſich ihrer ganzen Natur nach ſo recht
dazu, einen Erisapfel zwiſchen Katholicismus und Proteſtantismus,
ſowie zwiſchen der katholiſchen Kirche und dem preußiſchen Staat
abzugeben, ſie iſt daher auch immer in dem Augenblick hervorge-
ſucht worden, wenn es für die Curie galt, eine Kraftprobe anzu
ſtellen und von langer Hand einen neuen Streitfall vorzubereiten.
Es iſt doch ſicherlich kein Zufall geweſen, daß Biſchof Förſter,
dieſe persona gratissima bei Hofe und dieſem zu ganz perſön
lichem Danke verpflichtet, die Miſchehenfrage gerade in dem Augen
blicke wieder anregte, wo, wie der Kultusminiſter bezeugt
hat, der Kirchenſtreit durch weitgehende Nachgiebigkeit des
Staats und durch Zurückberufung eines Biſchofs dauernd beige-
legt werden ſollte. Das paßte dem vatikaniſchen Jeſuitismus ganz
und gar nicht in ſeinen Kram, denn daun wäre die dankerfüllte
katholiſche Bevölkerung Preußens vielleicht für immer ſeinen Um
trieben entzogen und Preußen innerlich gekräftigter, wie je, ge
worden. Dem ſollte mit allen Mitteln entgegengearbeitet werden,
gleichviel ob die Gewiſſensnoth der Katholiken in Preußen dadurch
noch mehr vermehrt würde, oder nicht. Was fragt man eben

im Vatikan nach den religiöſen Bedürfniſſen und
Gewiſſensbedenken der Gläubigen!

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeerree

ſie ſchützen möge mit ſeinem letzten Athemzuge?
„Und nun aus der Kunſtatmeſphäre, aus den Aetherwolken

in das home eines armen Erdenkindes!“ rief die Baronin, ſich
aufs Neue Dirkſen's Armes bemächtigend.

Man ſtieg hinab Napoleone wußte gar nicht, daß ihre Hand
in der des Mannes lag, den ſie Gatten nannte.

Ein Diner in der Villa Margarethe!
Es hatte die Schloßbewohner lange vorher beſchäftigt Graf

Hans Kraft war nicht für die Annahme der Einladung geweſen,
er konnte die Abneigung gegen den „Kröſus“ nicht überwinden und
war immerhin ehrlich genug, das einzugeftehen.

Napoleone verhielt ſich paſſiv, ſie wünſchte nie eine Begeg-
nung mit dem Gewaltigen, aber ſie hätte ſich nicht der Geſellſchaft
entziehen mögen, ſobald kein vernünftiger Grund einer Ablehnung
vorhanden war, am wenigſten ſich allein entſchuldigen wollen. Er
hätte ſie verſtanden, die kleine blonde Frau nicht, ſie würde belei
digt geweſen ſein.

Silve hatte verſchiedene Motive, dem Diner beizuwohnen;
zuerſt Neugier, ob ſich nicht doch irgendwo ein Mangel entdecken
ließe in dem Arrangement, den Sitten dann wollte ſie durchaus
Dirkſen an ihren Triumphwagen ketten, ſchon par dépit, denn
Frau Margarethe, die im Ueberfluß ſchwelgte, war ſo felſenfeſt
von der Unerſchütterlichkeit ihres Gatten überzeugt, daß das ſchon
Vexſuchung für die Weltdame war; endlich langweilte ſich Silve,
Napoleone war eine ſchwere Natur für ſie und ſie floh ihre Nähe
möglichſt; der Graf, ſtets mit dem Gedanken beſchäftigt, Reich
thümer erwerben zu wollen, war ein unliebenswürdiger Geſell
ſchafter, die lateiniſchen Stunden ein ſchlechter Zeitvertreib. Baron
Kunibert hatte endlich den bejahenden Ausſchlag gegeben in der
ſchwierigen Frage. Er liebte ein gutes Diner, überdies beſaß
Dirkfen einige werthvolle Münzdoubletten, nach denen er begehr-
lich lechzte und die er von ihm anzunehmen ſich nicht ſcheuen
würde es war ja für den Parvenü eine Ehre, einen Baron
von Geroldingen zu beſchenken.

und ob ſie auch wußte, was er nie ausſprechen durfte, daß er

zwiſchen Conſervativen und Centrum auf, denn dieſes iſt zu allem
eher zu gebrauchen, als wie zu einer poſitiven und nationalen
Regierungspolitik.

Die Aeußerungen des Kultusminiſters bei Berathung des
Kultusetats beweiſen, daß man nun auch an entſcheidender
Stelle die Ueberzeugung gewonnen hat, was von dem Centrum
und ſeiner Taktik zu halten iſt, und wir verſprechen uns davon
ſehr viel für die Geſtaltung unſerer inneren Verhältniſſe. Sache
der Conſervativen muß es ſein, feſt auf der Wacht zu ſtehen, um
den Cours des Staatsſchiffes nun nicht plötzlich nach links um
ſchwenken zu laſſen doch dies halten wir ſo lange für völlig aus
geſchloſſen, ſo lange man ſich von allen Extremen fern hält und
die Einigkeit im conſervativen Lager zu erhalten ſucht, denn
in dieſem Falle wird ſowohl die Regierung bei den Conſervativen
ihre Stütze ſuchen, als auch der die Gefahren des Sozialismus
klar erkennende und die zur Verhütung derſelben von ihnen unter
nommenen Maßnahmen vollwürdigende Theil der Bevölkerung.

Politiſcher Tagesbericht.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte geſtern die Berathung

des Cultusetats bei dem Elementarſchulweſen fort. Die Ver-
handlung drehte ſich hauptſächlich um die Stellung der Regierung
zu der Frage der Simultanſchulen und des Religionsunter-
richts Abg. SeyffardtCrefeld beklagte den zunehmenden Gebrauch,
Geiſtliche mit der Schulinſpection zu betrauen; damit arbeite
man dem Streben der Ultramontanen, die Herrſchaft über die
Schule zu gewinnen, in die Hände, ſtärke die Anſprüche der
katholiſchen Kirche und unterwerfe die alte preußiſche Schulpolitik
den Wünſchen des Centrums. Conſervative und clericale Redner
dagegen, wie die Abgg. v. Stablewski, Steinbuſch, Stroſſer,
Perger fanden, daß die Regierung in der Uebertragung der Schul
inſpection und des Religionsunterrichts an die Geiſtlichen ſowie
der Aufhebung der Simultaniſirung noch lanze nicht weit genug
gehe. Abg. SeyffarthLiegnitz hob den verſöhnenden Einfluß her
vor den die Simultanſchulen in dem Streit der Confeſſionen
hätten, und bat, der Miniſter möge die geſetzliche Regelung der
Alterszuſchüſſe und Emeritenpenſionen kräftig fördern. Abg.
Windthorſt ſuchte ſeine neulichen Worte über den Kampf um die
Schule etwas abzuſchwächen; er wünſche nur Rückkehr zu dem
Syſtem, welches bis zum Schulaufſichtsgeſetz beſtanden die
Simultanſchulen könnten einen ächt religiöſen Geiſt nicht ein-
flößen und ſeien darum zu verwerfen. Cultusminiſter von Goßler

Es war ein drückendheißer Julitag, die Luft in den Schloß
räumen ſo beängſtigend; kühl und wohlig ſaß es ſich auf der
parkwärts gelegenen Marmorterraſſe der Villa, zwiſchen Orangen-
bäumen und blühenden Roſen. Unten plätſcherte der Spring-
brunnen; wie Schatten huſchten die Diener hin und her. Silve's
muntere Augen bemerkten Alles, ſelbſt daß Hans Kraft aus
ſeiner Reſerve herausging und den kühlen Champagner mit Be-
hagen trank, daß Frau Margarethe wirklich vornehm ausſah in
der fliederfarbenen Seidenrobe mit den köſtlichen Brüſſeler
Spitzen. Sie ſelber hätte auch gern ſolche gehabt für ihr creme-
ſeidenes Gewand, das ſie aufs engſte umſpannte. Droben im
Schloß lagen die koſtbaren alten Spitzen der Gräfin Amalie
ſauber in einem Glaskaſten verwahrt, ſie hatte ſchon einmal
darnach gefaßt, aber der Rentmeiſter ſträubte ſich, ſie herzuleihen

heute hätte es nur wohl einer Frage an Napoleone bedurft,
aber dazu war ſie zu ſtolz. Daß der alte Volker richtig geahnt,
daß die Spitzen nie wieder in den Glaskaſten zurückgewandert
wären, das wußte die hübſche Frau ſelber. Sie trug Korallen
als Schmuck und hatte in ihrem animirten Weſen etwas Nixen-
haftes, nur war ſie nicht dieſes Eindrucks auf Dirkſen ſicher der
ſich mit Napoleone, welche ihm zur Rechten ſaß, einfach in ge
ſticktem weißen Kleid, das ihren Perlmutterteint um ſo leuchtender

hervortreten ließ, ernſt unterhielt. Sie ſelber bekam leichtere
Fragen oder Antworten, ihr neckender Ton blieb unbemerkt. Sie
ſah auch, wie dem Baron Kunibert das Diner mundete, wie
ängſtlich die Pfarrerin ihr braunes Seidenkleid vor Flecken zu
hüten ſuchte, wie verlegen der alte Seelenhirt zu Napoleone's
Linken ſich die ungewohnten Leckerbiſſen aufhäufte, wie Doktor
Rittmer, der Dorfarzt, ſich als Kenner zeigte, und Martin
Knispel, der Lehrer, den ſie „Magiſter“ zu nennen liebte, Eſſen
und Trinken vergaß, um ſie anzuſehen. Er war hübſch mit
ſeinen Rehaugen und dem Johanniskopf, in ihrer Galerie von
Porträtköpfen nahm er einen Platz ein als Kontraſt zwiſchen den
ariſtokratiſchen Geſichtern und es war eine ganze Reihe, die
ſie ſo vor ihrem geiſtigen Blick aufſtellen konnte.

Die Unterhaltung war zwanglos, denn Baron Kunibert
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verſicherte, der Beſſerung der materiellen Lage der Lehrer an
dauernd ſeine Fürſorge zuzuwenden, und entwickelte dann die
Grundzüge ſeiner Schnlpolitik. Einer Unterwerfung der
Schule unter die Kirche werde er ſtets Widerſtand
leiſten; indeſſen ſei die preußiſche Volksſchule nach
der hiſtoriſchen Entwickelung confeſſionell und es ſei
auch der naturzemäße Zuſtand, daß die Localinſpec-
tion dem Geiſtlichen anvertraut ſei. Auch in der Folge
drehte ſich die Verhandlung vorzugsweiſe noch um die Frage der
Schulinſpectoren und einen Antrag Knörcke, eine Mehrforderung
von 100000 .4 zu Schulaufſichtskoſten, bezw. Remuneration
für Verwaltung von Schulinſpectionen zu ſtreichen. Der Antrag,

für den ſich die Redner der Fortſchrittspartei und des Centrums,
gegen den ſich die Nationalliberalen und Conſervativen ausſprachen,

wurde ſchließlich in die Budgetcommiſſion zurückverwieſen und
die Verhandlung alsdann auf heute vertagt.

Man ſchreibt uns aus Berlin: Die Perſpektive, welche
Herr Dr. Windthorſt in Bezug auf die Ziele des Zentrums bei
dem Kampfe um die Schule eröffnete, war lehrreich genug.
Er verlangte zunächſt die Rückkehr zu der Zeit vor dem Schul
aufſichtegeſetze, aber auch das fernere Ziel trat, wenn auch in
Form einer Eventuglität, deutlich genug hervor, es iſt die unter
der Form der Unterrichtsfreiheit auftretende Forderung der Aus
lieferung der Schule an die katholiſche Kirche.

Daß der Kultusminiſter mit voller Entſchiedenheit den un
vereinbaren Gegenſatz zwiſchen dieſen Beſtrebungen und
dem altpreußiſchen Schulſyſteme hervorhob, war ſelbſt-
verſtändlich. Wenn aber Herr Dr. Windthorſt mit Emphaſe den
Zuſtand unter der Regierung Friedrich Wilhelm des IV. lebte,
und ſich darauf berief, daß ein von einem Herrſcher aus dem
Hohenzollernhauſe geduldeter Zuſtand unmöglich als unzuträg-
licher angeſehen werden könne, ſo überſah er, daß daſſelbe Argu-
ment und zwar mit noch größerer Schärfe gegen ſeine Beſtre-
bungen ſich richtet. Denn die an das Schulaufſichtsgeſetz an
knüpfende Wendung in der Schulpolitik bedeutet eben nichts An-
deres als die Rückkehr zu der von den Regenten Preußens, von
dem großen Könige bis zu unſerm erhabenen Kaiſer, mit
jener einzigen Ausnahme unverrückt feſtgehaltenen
Auffaſſung von dem Verhältniß des Staates zur
Volksſchule.

Jm gleichen Schritt, ſo iſt ein Artikel der heut erſchie-
neuen Provinzial-Korreſpondenz überſchrieben, welcher
nach einem geſchichtlichen Rückblick auf die Zeit der Verhandlungen
mit der Kurie ſeit 1878 zu dem Reſultate kommt, daß aus
„dem pari passu zurückzulegenden Wege der beiderſeitigen Zugeſtänd-
niſſe eine von der preußiſchen Regierung ohne entſprechende Be-
gleitung zurückgelegte Wegſtrecke, ein Vorſprung geworden iſt,
der von der anderen Seite eingeholt werden zu müſſen ſcheint, wenn
ein gleichzeitiges Anlangen am Ziele überhaupt noch möglich bleiben
ſoll Von der Germania aber werden wir neuerdings darüber
belehrt, daß das pari passu nur den Sinn haben könne, daß die
preußiſche Regierung zunächſt bis an das Ende des zurückzulegenden
Weges zu gehen und die Hauptſache deſſen, was überhaupt gewährt
werden könnte, d. h. eine ſo vollſtändige Reviſion der kirchenpoliti-
ſchen Geſetze zu gewähren habe, daß der Reſt nahezu gleichgültig
würde! Dann erſt, und nicht früher, werde man ſich von der anderen
Seite in Bewegung ſetzen, und nicht etwa, um bis an das Ziel
derfenigen Anerkennung der Anzeigepflicht, welche in dem päpſtlichenBreve Wom 24. Februar 1880, welches die Geſtattung der Anzeige

in Ausſicht nahm, aber noch von einer vorgängigen vollſtändigen
Reviſion der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung abhängig machte), vor-
geſehen worden, zu gehen ſondern, um es bei einer bedingten
und erſt zu konſtruirenden Anzeigepflicht bewenden zu laſſen, da ja
dos Einſpruchsrecht in ſeinem maigeſetzlichen Zuſammenhang ſtets
für unannehmbar erklärt worden ſei. Wir laſſen es bei Feſtſtellung
dieſes Gegenſatzes der Auffaſſungen des Begriffs „gleichzeitig“ (pari
passu) bewenden, ohne in eine Erörterung der fich aus denſelben
ergebenden Konſequenzen einzugehen und ohne die Frage zu wieder-holen, welche Penſeitig gethanen Schritte denn den dieſſeitigen pa-

rallel gegangen ſind. Dieſe Beſcheidung glauben wir dem Umſtandeſchuldig zu ſein daß die Verhandlungen zwiſchen der Kö-

niglichen Staatsregierung und der Kurie fortgeführt
werden.“

Gegen die der Staatsregierung gemachten Vorwürfe, ſie
habe bei den Verhandlungen über das neue Steuer-
geſetz ihre weitergehenden Pläne ohne Nothwendig-
keit aufgegeben, vertheidigt die Provinzial-Correſpon-
denz die Haltung der Regierung in folgenden Worten

„Es mag dahingeſtellt bleiben, ob die Aufnahme, welche die
Lizenzſteuer auch bei derjenigen Partei gefunden hatte, von welcher
dieſer Vorwurf ausgegangen iſt, eine genügende Legitimation zur
Erhebung deſſelben begründen konnte. Jedenfalls war in von dieſer
Seite beantragten Zuſchlägen zu den höheren Stufen der Einkommen-
ſteuer ein geeigneter Erſatz für die fallen gelaſſene Lizenzſteuer nicht

re

war wieder herablaſſend er plante ſchon nach Aufhebung der
Tafel eine Revue des Münzkabinetes.

„Alſo wirklich Konkurrenz, Herr Graf?“ fragte Dirkſen,
„nun, das iſt löblich und ſpornt immer die Thätigkeit auf's
Neue an!“

„Jch habe jede Schwierigkeit überwunden, raſcher, als ich
dachte“, entgegnete der Schloßherr mit Selbſtgefühl, „ich glaubte
an Arbeitermangel, aber dem iſt nicht ſo!“

„Sie bekommen viel Ueberläufer von mir“, beſtätigte der
Wirth, „das pflegt immer ſo zu gehen. Das Neue reizt.“

„Und ſeit Sie den Frieder ſo gewaltſam geſchüttelt haben“,
rief der Doktor herüber, „raufen die Kampfluſtigen lieber auf
anderem Gebiet. Jch muß ſagen, es war ein Meiſterſtück,
dieſen Athleten wie einen Fangball zu ſchleudern, und Glück hat
der Menſch noch gehabt, nur das Schlüſſelbein zu brechen ſtatt
aller Rippen.“

Silve und Napoleone ſahen Dirkſen zu gleicher Zeit
fragend an.

„Was Doktor Rittmer da als Meiſterſtück rühmt, muß ich
von Jhnen entſchuldigen laſſen. Jch war vor acht Tagen un-
bemerkt Zeuge, wie der ſtärkſte Grubenarbeiter einen verwach
ſenen Menſchen, der hier und da Handreichungen thut, miß-
handelte, und das empörte mich dermaßen, daß ich ihn aus der
Gruppe herausgriff, ſchüttelte und zur Seite warf. Er fiel auf
Handwerksgeräth und beſchädigte ſich.“

„Sie ſind jähzornig!“ ſagte Silve.
„Nein, ich kann nicht ſehen, wie rohe Körperkraft die

Schwäche eines Andern n.ißbraucht.“
„Der Frieder erkennt Jhre Stärke an, Freund Dirkſen, und

iſt noch dabei gerührt über die Größe des Schmerzensgeldes und
die Befreiung von den Kurkoſten. Auch ſolchen Leuten will im-
ponirt ſein; er ſchwört, zu keinem Andern zu gehen, als zurück in
Johre Arbeit.“

„Die Rückkehr mögen Sie ihm erſparen, Doktor, ich dulde

zu erblicken. Wenn für dieſen Vorſchlag in erſter Linie geltend ge-
macht worden iſt, daß bei einer richtigen e t Beſteuer
ung die beſitzenden Klaſſen für die nichtbeſitzenden Opfer bringen
müßten, ſo iſt ſicherlich gegen dieſe Forderung in ſoweit ein Ein
wand nicht z erheben, als die wohlhabenden Theile des Volkes
entſprechend ihrer höheren Leiſtungsfähigkeit zu den Laſten des Staates
auch entſprechend höher beizutragen verpflichtet find. Es iſt die
Frage zu ſtellen, ob dieſer oberſte Grundſatz einer gerechten Be
ſteuerung in dem jetzigen Steuerſyſteme gegenüber den veränderten
wirthſchaftlichen und Erwerbsverhältniſſen in zutreffender Weiſe
verwirklicht wird. Sache der bevorſtehenden Reform der directen
Steuern wird es dann ſein, hierin den erforderlichen Ausgleich her-
beizuführen. Zur Durchführung eines ſolchen aber eine in ſich ab
geſchloſſene, auf einen ganz beſtimmten Zweck beſchränkte Vorlage
in gewiſſermaßen gewaltſamer Weiſe beiläufig zu benutzen, mußte
um ſo mehr abgelehnt werden, als über die Art wie über das Maß
des Ausgleichs noch keineswegs genügende Klarheit und Ueberein-
ſtimmung herrſcht, und daher eine Feſtlegung dieſer ſchwerwiegenden
Frage in einem Proviſorium der künftigen Reform in bedenklicher
Weiſe vorgegriffen haben würde. Ueberdies iſt gerade die Einkommen-
ſteuer ſeit geraumer Zeit der Gegenſtand begründeter Beſchwerden
inſofern, als es bei dem jetzigen mängelhaften Einſchätzungsverfahren
nicht zu erreichen iſt, die einzelnen Einkommenquellen überall gleich
mäßig heranzuziehen.

Bei der Prüfang der Wahl zum Abgeordnetenhauſe im
Wahlkreiſe BochumDortmund iſt eine auf das Wahlrecht be-
zügliche nicht unwichtige Frage zur Verhandlung gekom-
men. Der Magiſtrat der Stadt Bochum hatte eine Bekannt-
machung erlaſſen, worin die Urwähler zur Wahl eingeladen wur-
den und ſodann bemerkt war: „Die zum Erwerbe der Wahlbe-
rechtigung erforderliche Selbſtändigkeit ſetzt die Führung eines
eigenen Hausſtandes, bezw. eine eigene eingerichtete Wohnung
voraus, was bei Koſtgängern nicht der Fall iſt.“ Jn einem
Proteſte wurde ausgeführt, daß dieſe Definition des Begriffs der
Selbſtändigkeit unrichtig und dadurch eine nach vielen Hunderten
ſich bemeſſende Zahl von Koſtgängern, Fabrikarbeitern, Berg-
und Fabriktagelöhnern um ihr Wahlrecht gebracht ſei. Die
Wahlprüfungskommiſſion war einhellig der Anſicht, daß der Ver
ſuch des Magiſtrats zu Bochum, dem Worte „ſelbſtändig“ im
8 8 der Wahlverordnung vom 30. Mai 1879 einen beſtimmten
Jnhalt zu geben, als ein gelungener nicht angeſehen werden kann
und der Correctur bedarf, da nach der bisherigen, auf Miniſterial-
reſcripte ſich ſtützenden Praxis das aktive Wahlrecht durch „die
Führung eines eigenen Hausſtandes“, oder durch „eine eigene
eingerichtete Wohnung“ nicht bedingt iſt, vielmehr „Koſtgänger“,
Fabrikarbeiter, Tagelöhner u. ſ. w. bei dem Vorhandenſein der
ſonſtigen Vorausſetzungen aktiv wie paſſiv unzweifelhaft wahlbe-
rechtigt ſind. Die Wahlprüfungskommiſſion beſchloß denn auch,
die Regierung zu erſuchen, den Magiſtrat von Bochum dahin zu
beſcheiden, daß das aktive Wahlrecht von der Führung eines eige-

nen Hausſtandes oder von dem Beſitze einer eigenen eingerichteten
Wohnung nicht abhängig zu machen ſei.

Der Vorſitzende des internationalen Vereins
zur Bekämpfung der wiſſenſchaftlichen Thierfolter,
Ernſt v. Weber, hat folgendes Schreiben von dem Reichskanzler
Fürſt Bismarck erhalten.

Berlin, 24. Februar. Ew. Hochwohlgeboren danke ich ver-
bindlich für das gefällige Schreiben vom 20. d. M. Jch habe Jhre
Entrüſtung über die Ausſchreitungen der Viviſektion, ſeit mir die-
ſelben bekannt geworden, ſtets getheilt und obſchon mir jede geſetz-
liche Handhabe fehlt, um einen beſtimmten Einfluß auf dieſem Ge
biete zu üben, würde ich doch ſchon verſucht haben, auf die Ein-
ſchränkungen der thierquäleriſchen Experimente hinzuwirken, wenn
nicht das Maß der mir gebliebenen Arbeitskraft ſo unzulänglich ge-
worden wäre, daß ich ſchon die mir direkt obliegenden Amtsgeſchäfte
nicht zu erledigen vermag.

Jch weiß nicht, ob bisher ſchon praktiſche Verſuche gemacht
worden ſind, bis zu welchem Grade die beſtehende Geſetzgebung zu
jeder Einwirkung unzureichend iſt. Mir iſt nicht bekannt geworden,
daß ein deutſches Gericht in die Lage geſetzt worden wäre, darüber
zu befinden, ob in der Viviſektion, und namentlin in der Ausdeh-
nung, in der ſie betrieben wird, eine nach S 360 Nr. 13 des Reichs
r ſtrafbare Handlung liegen kann. Es heißt daſelbſt:
„Wer in Aergerniß erregender Weiſe Thiere boshaft quält oder roh
mißhandelt, wird mit Geldſtrafe bis zu 150 oder mit Haft be-
ſtraft.“ Dieſe Beſtimmung ſcheint eine erhebliche Anzahl der von
Jhren Vereinen veröffentlichten Fälle zu decken, in welchen die Vivi-
ſektion lediglich als Akt der Grauſamkeit, ohne Nutzen für die
Wiſſenſchaft ſich charakteriſirt. Wenn ſich in der Rechtſprechung eine
andere Auffaſſung dieſer Beſtimmung ergiebt, ſo würde ich damit
ein verſtärktes Fundament für weitere geſetzliche oder adminiſtrative
Maßregeln gegen die Ausſchreitungen ſitttlicher Rohheit für gegeben

halten. v. Bismarck.
Vermiſchte Nachrichten.

Deutſchland. Berlin 28. Februar. [Amtliches.)
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Major a. D. Feige, bisher Platz Major in Torgau, dem Ober-
und Gouvernements-Auditeur, Geheimen Juſtiz- Rath Stechow zu
Berlin, und dem Ober-Forſtmeiſter v. Alvensleben zu Potsdam,
Mitglied des Hof-Jagdamts, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe
mit der Schleife; dem Geheimen Sanitäts-Rath Dr. med. Leſſing
zu Berlin und dem Diviſions- Pfarrer der 4. Diviſion, Horſtmann,

en Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Forſtmeiſter v. Blumen
zu Potsdam, dem Oberförſter Freiherrn v. Schleinitz zu ForſthausGrunewold im Kreiſe Teltow und dem Schloß-Jnſpector Steine
zu Schloß Engers den Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe;
dem evangeliſchen Konrector und Organiſten Koch zu Tapiau im
Kreiſe Wehlau den Adler der Jnhaber des Königlichen Haus-Ordens
von Hohenzollern; ſowie dem Steuermannsmaaten der Reſerve,
Johann Lemker, und den Matroſen Alexander Tretropp und
Friedrich Fraedrichs die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Se Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Staats- Miniſter und Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Maybach,
die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Württemberg
Majeſtät ihm verliehenen Großkreuzes des Ordens der Württem-
bergiſchen Krone zu ertheilen.

(Se. Majeſtät der Kaiſer) nahm heute Vormittag
die Vorträge der Hofmarſchälle entgegen und ſtattete dem Herzog
und der Herzogin von Edinburg in der ruſſiſchen Botſchaft einen
längeren Beſuch ab. Später arbeitete der Kaiſer mit dem Wirkl.
Geh. Rath v. Wilmowski. Um 5 Uhr fand bei den Majeſtäten
FamilienTafel von circa 60 Gedecken ſtatt, an welcher die hier
eingetroffenen fremden Fürſtlichkeiten Theil nahmen. Zu dem
heutigen Feſte, welches gegen 9 Uhr im Schloſſe ſeinen Anfang
nahm, waren circa 1700 Einladungen ergangen.

(Der Kronprinz Rudolf von Oeſterreich fuhr heute
bei den Botſchaftern, den Miniſtern, dem Grafen Moltke c. vor.
Um halb 3 Uhr Nachmittags begab ſich derſelbe zum Fürſten
Bismarck.

(Der Prinz von Wales) hat im Auftrage der Kö-
nigin von England dem Kronprinzen vorgeſtern die Jnſignien des
Großkreuzes des Militär-BathOrdens überbracht.

(Ueber das Koſtümfeſt im königlichen Schloſſe)
haben wir unſere Leſer im Feuilleton bereits eingehend unter
halten. Unſer Berliner 4 Correſpondent hatte Erlaubniß er

den beſten Arbeiter nicht, ſobald er ſich als fühllos dokumentirt.“ halten, den Generalproben beizuwohnen und war daher in
(Fortſetzung folgt.) der Lage, uns die eingehendſten Schilderungen über das Feſt,

ſowie es programmmäßig verlaufen ſollte, zu machen. Am
geſtrigen Abend iſt es nun thatſächlich ſo, wie wir es geſchildert
hatten, verlaufen. Es begann um Punkt 8 Uhr. Umzeben
von den vielen fürſtlichen Gäſten hatten der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin die Mitte einer niedrigen Eſtrade im weißen
Saale eingenommen. Der Kronprinz trug die Uniform ſeiner
Paſewalker Cüraſſiere neben dem ſächſiſchen Orden der Rauten-
krone das Großkreuz des engliſchen ihm geſtern verliehenen
Bathordens und die Jnſignien der höchſten öſterreichiſchen und
italieniſchen Orden, an der linken Bruſt glänzte ein ſilbernes
Myrthenſträußchen, das Symbol des heute nachträglich gefeierten
Tages. Jn einer prächtigen weißen Damaſtrobe mit Silber-
blonden garnirt erſchien die Frau Kronprinzeſſin. Um das Haar
ſchlang ſich ein ſilberner Myrthenkranz, ein Sträußchen derſelben

Blüthen war an der Schulter befeſtigt; ein breites Band, das
die Farben ihrer 8 Frauenorden eingewebt zeigt, zog ſich über
die Bruſt. Der Kaiſer hatte die Uniform des 1. Garde-
Regiments angelegt die Kaiſerin war dem Feſte ferngeblieben.
In ſtrahlenden Toiletten waren die fürſtlichen Damen erſchienen,
die fürſtlichen Herren in der Uniform ihrer preußiſchen Regimenter
bezw. jener ihres Landes.

Mit freudiger Erwartung ſah man dem Erſcheinen des
Zuges entgegen, der ſich jetzt, auf ein gegebenes Zeichen des Ober-

Ceremonienmeiſters und während das vom Kapellmeiſter P.
Hertel dirigirte Orcheſter den Mendelsſohn'ſchen Hochzeitsmarſch

intonirte, von der durch weißes elektriſches Licht mondhell er
leuchteten Capellenſeite nahte. Beim Eintritt des Zuges aber
verſtummte die Muſik und die denſelben eröffnenden vier prächtig
koſtümirten Trompeter blieſen eine alterthümliche Fanfare,
hierauf folgten die Züge in der von uns geſchilderten Weiſe.

(Fahne für das Seebataillon. Jn Gegenwart des
Kaiſers, der Kaiſerin und ſämmtlicher zur Zeit in Berlin an-
weſenden königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen, des Miniſters
v. Stoſch u. ſ. w. wird am 19. März d. J. im Adlerſaale des
königlichen Palais die feierliche Uebergabe einer Fahne für
das kaiſerliche Seebataillon ſtattfinden. Zur Feier der
Nagelung u. ſ. w. trifft am Tage zuvor der Commandeur des
Seebataillons, Major Klecke, mit einer Deputation, beſtehend aus
einem Hauptmann, einem Premierlieutenant, einem Seconde-
lieutenant und einem Feldwebel aus Kiel bez. Wilhelmshafen, wo
e an die ſechs Compagnien des Bataillons ſtationirt ſind,

ier ein.
(Da der Botſchafter Oeſterreich -Ungarns,

Graf Emmerich Szechenyi, erkrankt iſt) und ſeit mehre-
ren Tagen das Zimmer hüten muß, ſo konnte derſelbe geſtern
beim Empfange des öſterreichiſchen Thronfolgers, Erzherzogs
Rudolf, auf dem Bahnhofe nicht zugegen ſein, dahingegen waren
der Botſchaftsrath Baron Paſetti und der Militärattaché Major
Baron v. Steiningen, dem Kronprinzen bis zur preußiſchen
Grenze entgegengereiſt.

(Den Erbgroßherzog von Weimar), der mit ſeiner
Gemahlin heute Vormittag zu Wagen die Linden paſſirte, traf
das kleine Malheur, daß ihm in der Nähe der Königswache die
Pferde vor dem Wagen ſtürzten. Der Erbgroßherzog hob, kurz
entſchloſſen, ſeine Gemahlin aus dem Coupé hinaus, reichte ihr
den Arm und ſetzte ſeinen Weg zu Fuß fort.

(S. M. S. „Eliſabeth“), 19 Geſchütze, Kommandant
Kapitän zur See Hollmann, iſt am 15. Jannar er. in Nagaſaki,
S. M. Kanonenboot „Albatroß“, 4 Geſchütze, Kommandant
Korv. Kapt. v. Pawelsz, am 20. Januar er. in Concepcion del
Uruguay eingetroffen.

(Juriſtiſche Prüfung.) Die „Eſſener Zeitung“
glaubt „auf Grund eingegangener Erkundigungen“ über die
mehrfach erwähnte Frage einer Aenderung des juriſtiſchen Vor
bereitungsdienſtes beſtimmte Angaben machen zu können: Es
werden im Schoße des Juſtizminiſteriums allerdings Aender-
ungen ſowohl im juriſtiſchen Vorbereitungsdienſte (für die Refe
rendare) als auch hinſichtlich des PrüfungsReglements für das
Aſſeſſorenexamen erwogen, deren Publikation in Kürze bevor
ſtehen dürfte. Jn erſter Beziehung dürften Modifikationen in
Ausſicht ſtehen, welche eine Beſeitigung der Mängel bezwecken,
welche die Neuordnung der Dinge von 1879 für die jungen Ju-
riſten mit ſich gebracht hat. Die Referendare ſollen in engere
Fühlung mit der Gerichtspraxis gebracht werden. Eine ander
weitige Eintheilung des Vorbereitungsdienſtes dürfte damit Hand
in Hand gehen. Als weſentlichſte Aenderung des PrüfungsRegle-
ments ſteht zu erwarten die Einführung der Möglichkeit einer
Wiederholung der ſchriftlichen Examen- Arbeiten ohne Wieder
holung der mündlichen Prüfung, falls nämlich die letztere zu
friedenſtellende Reſultate geliefert hat und nur das Reſultat der
ſchriftlichen Arbeiten reſp. einer derſelben den Anforderungen
nicht entſpricht.

Frankreich. (Graf Chambord.) Franzöſiſche Blätter
bringen die wohl noch der Beſtätigung bedürfende Mittheilunz,
daß das Oberhaupt des Franzöſiſchen Hauſes Bourbon in Galizien
nicht weniger als dreiundzwanzig Landgüter gekauft habe, wofür
er insgeſammt 600000 Gulden gezahlt haben ſoll Seine Abſicht
wäre, auf dieſen Ländereien induſtrielle Etabliſſements zu errichten.
Eine ſolche Abſicht würde allerdings darauf ſchließen laſſen, daß
Graf Chambord an eine Rückkehr auf den Thron ſeiner Väter
vorerſt nicht denkt.

Schweiz. (Die „Heilsarmee“) des William Bodoth,
welche in England ſo viel von ſich reden macht, hat vor einigen
Wochen eine Abtheilung unter Führung von Miß Booth und Miß
Charlesworth nach Genf geſchickt, um dort neue Rekruten für
das Heer der Seligmacher anzuwerben. Wie in den Straßen
Londons ſuchten ſie auch in der Stadt Calvin's durch phantaſtiſche
Aufzüge, Anſprachen, Gebetsübungen Proſelyten zu machen. Die
Genfer Bevölkerung fand jedoch keinen Gefallen an derlei religiöſem
Unfug, die Officiere der Heilsarmee, die Hallelujahmädchen mußten
wiederholt den thätlichen Jnſulten der Genfer Straßenjugend
weichen, es kam an mehreren aufeinanderfolgenden Tagen zu
ärgerlichen Auftritten, ſo daß ſich endlich die Genfer Polizei ins
Mittel legte und die Hauptanführer der Heilsabtheilung, die
Damen Booth und Charleworth, über die Grenze bringen ließ.
Daraufhin verlangte General Booth in London die Jntervention
der engliſchen Regierung, Earl Granville gewährte ihm eine
Audienz, in welcher er eine Anzahl Punkte dem Miniſter zur Er
wägung empfahl. Inzwiſchen hatte der engliſche Konſul in Genf,
John Auldjo, zu Gunſten von Miß Charleworth int rvenirt, von
dem Genfer Staatsrath aber die Antwort erhalten, er möge ſeine
Beſchwerde durch den engliſchen Geſandten in Bern vor den
Bundesrath bringen. Die Beſchwerde ſtützt ſich auf den Vertraß
zwiſchen der Schweiz und Großbritannien vom 6. September 1855,
durch welchen den beiderſeitigen Staatsbürgern gleiche Rechte be
willigt werden. Die Schweizer Behörden ſcheinen aber dieſe
Beſtimmung nicht auch auf das Vereinsrecht ausdehnen zu wollen
welches Artikel 56 der Bundesverfaſſung nur Schweizer Bürgern
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gewährleiſtet. Ueberdies enthält die Genfer Kantonverfaſſung
keine Gewährleiſtung des Vereins und Verſammlunzzrechts
weder für Bürger noch für Fremde. Wie verlautet, hat das
engliſche Auswärtige Amt den Gesandten in Bern angewieſen,
gegen die Ausweiſung der Heilsſoldaten Beſchwerde zu führen.
Mittlerweile halten Miß Booth und Miß Charleworth dicht an
der ſchweizer Grenze auf franzöſiſchem Boden inmitten einer
katholiſchen Bevölkerung ihre Betübungen ab.

Rußlaund. (Die Preiſe in Moskau während der
Krönungszeit) ſcheinen allem Anſchein nach eine Höhe erreichen
zu wollen, die ſelbſt den zahlungsſüchtigſten Ruſſen aus den öſt
lichen Gouvernements, der zur alten Kremlſtadt kommt, um

etwas drauf gehen zu laſſen“ und das freudige Ereigniß der
arenkrönung in ſeiner Weiſe zu feiern die ſelbſt dem gold

ſtreuenden Sibirier genügen dürfte. Für Wohnungen und einzelne
Zimmer werden jetzt im Voraus horrende Preiſe gezahlt. Jn
einem Hotel iſt der Inhaber von vier kleinen Zimmern die er
bereits ſeit Langem bewohnt und bisher mit „monatlich 250
Rubel“ bezahlte, ſehr zufrieden für die Krönungszeit ſein Heim
gegen Entrichtung von „nur 60 Rubeln“ „täglich“ beibehalten zu
können. Da der Krönungstag noch nicht ſicher bekannt iſt, beginnt
die „Krönungszeit“ für derartige Abkommen bereits am 1. Mai.
Unter dieſen Umſtänden kann es nicht Wunder nehmen, wenn
nur wenige Moskauer Hoteliers das Anerbieten des Hof-
miniſteriums annahmen, ihre Hotels für eine recht reſpektable
Pachtſumme für die Krönungszeit demſelben abzutreten.

(Aus Moskau wird folgendes amuſantes Ge
ſchichtchen) gemeldet: „Ein Cavalier, Lieutenant in der
Ruſſiſchen Armee verfolgte ſeit Beginn des Carnevals die
Tochter eines Färbers das ſchönſte Mädchen der Stadt, mit
ſeinen Liebesanträgen. Der Vater bekam Wind davon und er-
kundigte ſich, ob der junge Mann die Abſicht habe, ſein Schwieger
ſohn zu werden oder nicht. Er erhielt eine ausweichende Ant
wort. Der Färber ermahnte ſodann den jungen Grafen dringend,
ſein Kind fortan in Ruhe zu laſſen. Vor einigen Tagen jedoch
erſchien der Liebhaber auf s Neue. Der Färber ſtürzte auf ihn
los, packte denſelben und tauchte ihn mehrmals in eine große
Kufe. Halberſtickt flüchtete der Lieutenant nach Hauſe, allein zu
ſeinem Entſetzen bemerkte er daß ſein Geſicht und ſeine Hände

völlig mit blauer Farbe überzogen waren die ſich nicht weg
waſchen ließ. Der General Gouverneur von Moskau ließ den
Färber zu ſich beſcheiden, doch dieſer erklärte ſtolz, daß das Blau
ſeine Erfindung und ganz unauslöſchlich ſei, und das es
dem Herrn Grafen einzig freiſtehe, ſich ſchwarz färben zu laſſen.
Der junge Cavalier iſt halb wahnſinnig über ſ einen Zuſtand

Die interimiſtiſch eingeſetzte KröuungsKom-
miſſion) in Rußland, welche unter der Leitung des Miniſters
des Kaiſerl. Hofes ſteht, iſt gegenwärtig, wie die Mosk. Wed.
berichten, in unausgeſetzter Thätigkeit bezriffen. So wird gezen
wärtig das große und kleine KremlPalais, der Petrow ſche und
Neſkutſchni- Garten in Ordnung gebracht. Abgeſehen von unzäh
ligen Beſtellungen auf die verſchiedenſten Arten von Möbeln
und Tiſchſilber, ſind noch vom Miniſterium des Kaiſerl. Hofes
viele der erſten Firmen mit einer Menge von Aufträgen beehrt
worden. Für das Kaiſerliche Gefolge werden nach Moskau 36
vergoldete Kutſchen und vier offene Equipagen geſchickt, von denen
der größte Theil aus dem Anfange des 18. Jahrhunderts
ſtammt. Durch beſondere Pracht zeichnet ſich unter ihnen die von
Friedrich dem Großen der Kaiſerin Eliſabeth Petrowna geſchenkte
Karoſſe aus. Wenn die Zahl der ParadeZüge annähernd die
ſelbe iſt, wie bei der Krönung im Jahre 1856, ſo ſind allein 188
Fahrpferde erforderlich. Was die Betheiligung der Geiſtlichkeit
an der Krönung betrifft, ſo werden zu dieſer 12 Hierarchen der
ruſſiſchen Kirche in Moskau anweſend ſein: die Metropoliten
von Nowgorod und St. Petersburg Jſidor und Kijew Platon;
die Erzbiſchöfe von Cherſſon, Cholm und Warſchau, Kaſan,
Rjaſan, Tula, Kiſchinew und Twer ſowie die Biſchöfe von Ko
ſtroma, Wladimir, Jaroſſlaw und Wologda. Ueber 100Ornatefür
die höhere Geiſtlichkeit, ſowie vollſtändig neue Parade Uniformen
für die Kirchenſänger, Glieder der Hofkapelle und und ſämmtliche
Chöre ſind beſtellt worden. Nur ein unbedeutender Theil der
Gardetruppen, wie die Compagnien, Eskadrons und Batterien
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten, werden nach Moskau abgeordnet.
Abgeſehen von dem Leibgurde finnländiſchen Schützenbataillon,
welches in ſeinem ganzen Beſtande nach Moskau geht, werden die
übrigen ruſſiſchen Regimenter nur durch Deputationen vertreten
ſein. Sämmtliche Adelsmarſchälle, Stadthauptmänner der
Gouvernementsſtädte, ſowie Präſidenten der Gouvernements-
Landſchaftsämter werden in Moskau erſcheinen, außerdem die
Deputirten aller Stände Finnlands, Deputationen der Kalmücken,
der Kirgiſen u. ſ. w.

England. (Herr Broadley), Arabi Paſcha's Ver-
theidiger, iſt am Freitag, reich beladen mit werthvollen Geſchenken,
von Aegypten wieder in Bridport angekommen, wo ihm ſeine
Mitbürger einen enthuſiaſtiſchen Empfang bereitet hatten.

(Zur Lage in Jrland.) Es ſind jetzt drei Jahre her,
ſchreibt die miniſterielle Daily News“, daß die iriſche Miliz
nicht für die jährliche Uebung einberufen worden iſt. Der Ent
ſchluß der Regierung, dieſelbe in dieſem Jahre einzuberufen, wird

als ein Beweis des Vertrauens in die wiederhergeſtellte Ordnung
in Irland betrachtet. Nichtsdeſtoweniger ſind einem amtlichen
Ausweis zufolge im Januar 255 Agrarvergehen und andere Ver
brechen in Jrland verübt worden. Dieſe Ziffer iſt noch immer
verhältnißmäßig hoch, doch müſſen ſich die Zuſtände auf der grünen
Inſel während der letztverfloſſenen zwölf Monate in der That be
deutend gebeſſert haben, denn im Januar 1882 betrug die Zahl
der verübten Agrarvergehen 832.

(Jnſubordination.) Aus Malta wird gemeldet, daß
gegen eine Anzahl von Matroſen des dort ſtationirten engliſchen
Kriegsſchiffes „Monarch“, die vor einigen Tagen mittels der
Schiffsſpritzen die Offiziere des Schiffes mit Waſſer beſpritzten
und ſich andere Jnſubordinationsacte zu Schulden kommen ließen,
eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet worden iſt.

Deutſches Heim für Arbeiterinnen.) Ein
ſchließlich eines Geſchenkes von 500 Pfd. St. von Herrn R. Bar
low Kennett iſt dem Comitee des „Heims für deutſche Arbeiterinnen

in London“ dieſer Tage behufs Gründung eines achten Heims die
Summe von 1000 Pfd. St. zur Verfügung geſtellt worden.

Türkei. (Schiffsunfall. Ein Konſtantinopeler Tele
gramm meldet, daß am Donnerſtag Morgen Capitän Palmer, der
Chef der Rettungsbootsſtation in der Kiliabucht, benachrichtigt
wurde, daß in kurzer Entfernung von der Station ein Britiſcher
Dampfer geſtrandet ſei. Der Lebensrettungs Apparat wurde
ſofort nach dem Orte des Schiffbruches gebracht, wo es ſich heraus
ſtellte, daß das Schiff verloren ſei und jeden Augenblick in Stücke
fallen müſſe. Die an Bord gebliebenen Perſonen wurden durch
den Raketen Apparat glücklich ans Land gebracht, aber vierzehn

Perſonen, theils Paſſagiere, theils Mitglieder der Mannſchaft,
ertranken durch das Kentern des Bootes, in welches ſie ſich ge
flüchtet hatten. Der Dampfer war der „King Arthur“ aus
Hull, von Küſtendſche nach Konſtantinopel unterwegs.

Lokales.
Halle, den 1. März.

(Statiſtik der Ar menkaſſe.) Nach einem Verzeichniß
der von der hieſigen Armenkaſſe regelmäßig unterſtützten bezw.
in Anſtalten verſorgten Perſonen ſind im Monat Januar
1033 Perſonen mit 7277,33 Mark unterſtützt worden. Die
gewährten Unterſtützungen betrugen 3--18 Mark.

(Eine Zuſammenſtellung der ſtrafbaren
Handlungen), welche im verfloſſenen Jahre von der hieſi-
gen PolizeiVerwaltung reſp. der AmtsAnwaltſchaft verfolgt
wurden, geſtattet uns einen intereſſanten Einblick in das „ſtädti
ſche Sündenregiſter.“ Die Summe der Vergehen und Ver-
brechen beläuft ſich auf 858; davon entfallen auf Diebſtahl
367, auf Körperverletzung 11I1; die übrigen vertheilen ſich
auf Hausfriedensbruch, Unterſchlagung, Hehlerei, Betrug,
Beleidigung, Münzvergehen, Sittlichkeitsvergehen, Urkunden-
fälſchung u. ſ. w.. Die einfachen GeſetzesUebertretungen be
tragen 4912, von denen 3828 durch die Polizeiverwaltung und
1084 durch die Amts Anwaltſchaft verfolgt wurden; bei den
letzteren erreichen die Straßenpolizei-Contraventionen mit I086,
Lärm und grober Unfug 937, Uebertretung der ſittenpolizei-
lichen Vorſchriften 500, Hundeſteuer- Polizei Contravention
324, Meldepolizei-Contravention 371, Betteln und Landſtrei-
chen 236 den Höhepunkt, während die noch verbleibenden 1458
ſich auf die übrigen Uebertretungen mit geringeren Zahlen
vertheilen.

Diebſtahl.) Einem fremden Reiſenden, der ſich hier
vorübergehend aufhielt, wurde am Sonntag Abend von einer
„Unbekannten“, mit welcher er kurze Bekanntſchaft geſchloſſen
hatte, zwei Ein undertmarkſcheine aus dem Porte-
monnai entwendet. Die Diebin hat dem Betreffenden
aber wenigſtens das geplünderte Portemonnai wieder unbe-
wacht in die Taſche geſteckt. Die Ermittelung derſelben konnte
bisher nicht bewirkt werden.

Die Entdeckung des Diebſtahls), welcher in
der Anhalterſtraße verübt wurde und über den wir bereits aus
führlich berichteten, iſt unſerer Polizei ſchon ſehr bald
gelungen, Der Dieb, welcher die ihm zur Reinigung an-
vertrauten Sachen nicht wieder abgeliefert hatte, ſondern mit
denſelben verſchwunden war, wurde geſtern in der Perſon des
Arbeiters J. Butthoff von hier ermittelt und zur Haft ge
brach?. Eine Militärmütze, welche ſich bei den zu reinigenden
Sachen befunden hatte, trug der Bruder des B. und führte
dieſer Umſtand zur Aufklärung. Die übrigen Sachen waren
bereits in Giebichenſtein veräußert.

(Ein gemeiner Racheakt) wurde vorgeſtern Nach-
mittag hier, Mittelwache 6, ausgeführt; Frau E. hatte meh
rere große Wäſcheſtücke auf dem Hofe zum Trocknen aufge
hängt und bemerkte beim Wegnehmen, daß dieſelben mit einer
Flüſſigkeit beſchüttet waren, die beim ſofortigen Aufhängen der
betr. Stücke am Ofen ganz dunkelbraune Flecken hinterließ und
die Wäſche an den begoſſenen Stellen zerfallen machte. Bei
der von ſachverſtändiger Seite vorgenommen Unterſuchung be
ſtätigte ſich die Vermuthung, daß die Wäſche mit Schwe-
felſäure begoſſen wurde.

(Ein Bettler-Paar) ſtattet in den letzten Tagen
hieſigen Familien Beſuche ab. Beide befinden ſich in den höheren
20er Jahren, klagen über Stellenloſigkeit und Familiennoth und
bitten ſchließlich um Unterſtützung in größerem Maße. Beim
Schreiber dieſer Zeilen normirten ſie den zu gewährenden Betrag
auf 3 da derſelbe jedoch auf dieſen auf der Hand liegenden
Schwindel nicht einging, zogen ſie enttäuſcht von dannen, um ihr
Heil bei Leichtgläubigeren zu verſuchen. Mögen dieſe Zeilen dazu
dienen, unſere geſchätzten Leſer auf das „ſaubere Pärchen“
„»ufmerkſam zu machen.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle aS. den 1. März 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo flau, Mittelqualität. 161-—-173 feinſter
bis 183. feucht. 135——-150.& bez. Roggen 1000 K. 140--147..
feinſt. u. ausgew. 120-—135 Gerſte 1000 Kilo, Landg. 140 155.
Chevalier- 160--170 extraf. bis 185 Auswuchsw. 115--122

Gerſtenmalz 50 Kilo prima Qual. 14,75 beregnet 13--14 C
Hafer 1000 Kilo 130—140 feinſte Waare über Notiz S
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, gute trockne Waare
bie 215 bez. Kümmel 50 Kilo 26,50 Kleeſaa-
ten 50 Kilo Rothklee 80—-90 Gelb- 20-35 Eſpar-
ſette 17—-20 Weißklee 50--75 Schwediſch 69- 90
Wiais 1000 Kilo Donau trocken, 150 153 Stärke 50 Kilo
20 .4. Spiritus 10,000 Liter pCt. weichend Kartoffel- 53 50
Rüben- ohne Angebot. Rüböl 50 Kilo 38 bez. matt.
Solaröl 50 Kilo 9,25—9,30 Malzkeime 50 Kilo fremde
4,20 hieſige 5 Futtermehl 50 Kilo 6,50-7
Kleie, Roggen 50 Kilo 4,60--4,75 Weizenſchaalen 4,10--4,30

Weizengrieskleie 450 Oelkuchen 50 Kilo loco

Marktberichte.
Berlin, d. 28. Februar. Weizen loco unverändert Termine

behauptet gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Ki-
logr. bez. Loco 120-202 nach Qualität bez. ſchwimmend

bez. mittel gelber 181 .4 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 185
bez. Durchſchnittspreis 185 bez., Febr. März bez.

März April bez. April Mai 186-—185 bez., Mai Juni188 25--187,5 .4 bez., Juni Juli 191190.4 bez. Luli Aug. 192
bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. bez. Octbr.
bez. Roggen loco unverändert, Termine matt, gekünd.

7000 Ctnr. Kündigungspreis .4 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco
115--138 .4 nach Qualität bez., inländ. hochfeiner 137 4 bez.,
guter 128--132 5 4 bez., mittel 124- 127 4 bez., klammer 118
123 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 136.5 .4 bez. Durch-
ſchnittpreis 136,5 .4 bez Febr. März u. März April 136 25-—135,5

bez. April Mai 138,5-—-157,25 bez. Mai Juni 139,5 138,75
4 bez. uni Juli 142--140,75 .4& bez. Juli Aug. .4 bez.
Sept. Oct. .4 bez. Gerſte unverändert, pr. 1000 Kilogr.
große und kleine, 100--200 .4 nach Qualität v Hafer loco
matt, Termine geſchäftslos gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

pr. 1000 Kilogr. Loco 115--150 .4 nach Qualität bez. guter
preußiſcher 127-130 .4 bez. do. mittel 124-126 .4 bez., feiner
pommerſcher 130--133 .4 bez. do. guter 125--128 4& bez., do.
mittel 118-—-123 bez. do. mit Geruch 112--118.4 bez., pr. die-
ſen Monat 122 bez. Durchſchnittspreis 122 bez., April Mai
122 .4 nom. Mai Juni 123 .4 nom. Juni Juli 124,5 .4 nom.

Mais loco unverändert, Termine gekünd. Ctnur. Kün-
digungspreis .4 pr. 1000 Kilogr. Loco 140--145 nach Qua-
lität bez. pr. dieſen Monat -4 bez., April Mai vez.,
Mai Juni 4 bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
150--220 bez. Futterwaare 135--145 .4 nach Qualität bez.
Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

bez., Winterraps 4 bez. Winterrübſen bez. Som
merrübſen bez. Leinſaat 4 bez. Rüböl, Termine

au, gekünd. Ctnur., pr. 100 Kilogr.oco mit Faß 4 bez. ohne Faß 4 bez. pr. dieſen Monat
bez. Durchſchnittspreis 78 bez., Febr. März bez.

März April bez. April Mai 78--79--78.9 bez. Mai Juni
76,3--76,5 .4 bez. Juni Juli bez., Juli Aug. bez.Sept. Octbr. 61, I--61,9 .4 bez. Leinvdl pr. 10 Kilogr. loco
ohne Faß bez. Lieferung .4 bez. Spiritus, Ter
mine weichend, gekünd. 30,000 Liter, Kündigungspreis pr.
100 Liter à 100 10,000 Liter Loco mit Faß bez., pr.
dieſen Monat 536--53,2 4 bez. Durchſchnittspreis 534 .4 bez.
Febr. März u. März April 53,6-—53,2 bez., April Mai 54,6
53,8--53,9 .4 bez., Mai Juni 54,8--54 1 .4 bez., Juni Juli 55,6
--55,1 -4 bez. Juli Aug. 56,6-—56 .4 v Aug. Sept. 56,9—56,2
4 bez. Sept. Octbr. bez. piritus pr. 100 Liter à
100 10.000 Liter loco ohne Faß 53,3-—53,2 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 89 26,50-—-24,50, Nr. 0 24,25-—-22,50, Nr. 0
und 1 21,50--20,50. Roggen mehl matt gekünd. 1500 Ctnr.,
Kündigungspreis --.4 pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, ſchwim-
mend .4 bez. vr. dieſen Monat 19,75-—19,70 .4&-bez., Durch
chnittspreis 19 75.4 bez. Febr. März 19, 75-19,70 .4 bez. März
pril 19.80--19,70 bez. April Mai 19,95 bez. ai Juni

20--19,95 bez. Juni Juli 20 20--20,15 .4 bez.
Breslau, d. 28 Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

Febr. 51,20 bez. April Mai 52 70 bez. Juli Aug. 54 00 bez.
Weizen pr. Februar 184,00 v Roggen pr. Febr. 127,00
bez. April Mai 131.00 bez., Mai Juni 134,00 bez. Rüböl
pr. Febr. 77,00 bez. April Mai 77.00 bez. Sept. Oct. 61,50 bez.
Wetter Veränderlich.

Stettin, d. 28. Febr. Weizen feſt, locs 150,00-—183,00,
pr. April Mai 188,50 bez., Mai Juni 190,00 bez., Juni Juli 191,50
bez. Roggen ruhig, loco 115,00--126,00 pr. April Mai 134,00
bez. Mai Juni 136 00 dez., Juni Juli 138,00 bez. Rübſen pr.
April Mai bez. Rüböl flau, 100 Kilogr. pr April-
De 79 bez. e ar r An Spiritus unveränd.,
oco 52.20 bez. pr. Febr. 52,20 bez. ril Mai 53,50 bez. JuniJuli 55,00 bez. d e. SanGHamburg, d. 28. Febr. Weizen loco unverändert auf Ter
mine ruhig, pr. April Mai 181 00 Br., 180,00 G., pr. Mai Juni
184 00 Br. 183,00 G. Roggen loco unverändert auf Termine
ruhig, pr. April Mai 132,00 Br. 131,00 G. pr. Mai Juni 132,00
Br. 131.00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig
loco 78 00, pr. Mai 77,50. Spiritus feſt, pr. Febr. 43 Br.
März April 41 Br. April Mai 41 Br., Juni Juli 41 Br.

Wetter Sehr wolkig.
Amſterdam d. 28. Febr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter

mine träge,, pr. März 269, Mai 278 Roggen loco und auf Ter
mine unverändert pr. März 168, Mai 168. Rüböl loco 43, pr.
Rat Herbſt en G

London d. 28. Februar. Schlußbericht. remde Zufuhrenſeit letztem Montag: Weizen 11110, Sertte 5710, w.
10,060 Quarters. Weizen träge, Preiſe unverändert, Mehl wei-
chend, andere Getreidearten ruhig.

Liverpool, d. 28. Februar. Baumwolle (Anfangebericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8909 Ballen. Ruhig. Tagesimport 12,000
Ballen, davon 8000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Um
ſatz 8)00 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Träge. Middl. amerikaniſche April-Mai Lieferung 55,, MaiJuni-
Lieferung 52 Juni Juli Lieferung 522/5,, Jult Auguſt Lieferung
5**/32 d. Upland good ordinary 5, do. low middling 5* do. midd
ling 5*18, Egyptian brown good fair 8 Dhollerah good fair
43/161 do. good 49 Oomra good 4 d. Middl. amerikaniſche
Februar April, Lieferung 59 April Mat Lieferung 519 d.

Petroleum. Berlin den 28. Februar. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 23,7 .4 bz. Hamburg. Petroleum

ruhig. Standard white loco 7,60 Bf., 7,50 Gd., pr. Februar 7,55
Gd. pr. Auguſt December 8,35 Gd. Bremen (Schlußbericht feſt.
Standard white loco 7,30 à 7,35 bz., pr. März 7,30 à 7,35 bz.
pr. April 7,55 Bf. pr. Mai 7,65 Bf pr. Aug. Dec. 8,20 bz u. Käu
fer. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco
18/, bz., 18 Bf. pr März 18/, bz., 18*, Bf., pr April 18,
Bf. pr. September December 20 Bf. Weichend. New Hort
d. 27. Februar: Petroleum Standard white in New York 7776
Gd. do. in Philadelphia 7*, Gd. rohes Petroleum in NewYork
67, do. Pipe line Certificates 1 D.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſ
bei Trotha) am 28. Februar Abends am neuen Unterhaupt 2 92, am
1. März Morgens am neuen Unterhaupt 288 Meter.

Waßſerſtand der Saale bei Vernburg am 28. Feor. 2,22 Meter.
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfur

am 28. Februar 0,99 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 28. Februar Am

Pegel 2,24 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 28 Februar 14 Ken

meter über 0.

Börſenugchrichten.
GBerlin, d. 28. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit meiſt höheren Courſen
„uf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Be iehung waren die wiederum
recht günſtigen Meldungen von den fremden BVörſenplätzen von be
ſtimmendem Einfluß Das Geſchäft entwickelte ſich anfangs ziem-
lich lebhaft, nahm aber ſpäter ab und zugleich ſchwächte ſich die
Stimmug etwas ab. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit
für heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zine tragende Pa-
piere konnten ihren Werthſtand, der Haupttendenz entſprechend,
gut behaupten und theilweiſe etwas beſſern. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige erwieſen ſich meiſt feſt bei mäßigen
Umſätzen. Der Geldſtand bleibt flüſſig. Der Privatdiskont
wurde mit 2 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem
Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Creditactien höher ein, gaben aber
ſpäter wieder etwas nach und gingen ziemlich lebhaft um Franzo
ſen waren gleichfalls höher auch Lombarden feſter. Von den
fremden Fonds find Ruſſiſche Anleihen als feſter und ziemlich leb
haft, Ungariſche Goldrente als feſt und ruhig zu nennen. Deut-
ſche und preußiſche Staatsfonde verkehrten in feſter Haltung mä-
ßig lebhaft inlandiſche Eiſenbahnprioritäten waren recht feſt und
ziemlich lebhaft. Norddeutſche Lloyd-Prioritäten 96,10 bz. u. Gd.

Bankactien waren recht feſt und r Disconto Commandit
Antheile feſt, Deutſche und Darmſtädter Bank etwas beſſer. Jndu-
ſtriepapiere ziemlich feſt und vereinzelt lebhaft, Montanwerthe
ſchwach, Laurahütte und Dortmunder Union etwas nachgebend
Eiſenbahnactien ziemlich feſt und ruhig Marienburg Mlawka ſchwä
cher; Mecklenburgiſche, Oberſchlefiſche etwas beſſer Oſtpreußtſche
Südbahn behauptet.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 246,50, Fr
ſen 585,00, Oeſterr. Creditactien 548 00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 98,62 Laurahütte 132,50, Darmſtädter Bank 157,50
Deutſche Bank 149,00, Disconto 204,00, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 106,50. Mainzer 99 62
Marienburg 115, 62 Rechte Oderuferbahn 177,50, Oberſchle
249,75, Oi pr. Südbahn 107,00, Galizier 132,25, Elbethal 412,00,
Oeſterr. Nordweſtbahn 358,00, Buſchtehrader Bahn 77,37, Rumänier
103,37, Oeſterr. Papierrente 66,87, Oeſterr. Silberrente 67,00, Jta-
liener 89,12, Ruſſen alte 87,87, Ruſſen neue 91,87, Ruſſen 1880er
73,00, Oeſterr. Goldrente 83 00, 4 Ung. Goldrente 76,00 Ruſſi
ſche Noten 205 00, Rufſ. Orient II. 58,12, do. III. 58,00.

Telegraphiſche Depeſchen
Rom, 28. Februar. Die wegen der geſtern geworfenen

Petarden anfänglich verhafteten Perſonen wurden wieder freige
laſſen, da ſie ihre Unſchuld nachweiſen konnten. Die Nachforſch
ungen werden auf das Eifrigſte fortgeſetzt. Die Petarden beſtan
den aus ſtarkem Kartonpapier, waren ſtark verſchnürt und hatten

eine cylindriſche Form.
Rom, 28. Februar. Wie mehrere Blätter melden, hat die

Polizei bei einer Anzahl Trieſter Emigranten Hausſuchungen vor
genommen und dabei 3 Perſonen verhaftet. Weitere Verhaftungen
ſollen bevorſtehen.

Paris, 28. Februar. Das „Journal officiel“ meldet die
Ernennung des Generals Février zum Kommandanten des 6.
Armeeekorps an Chanzy's Stelle.
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Berliner Börse vom 28. F odenar,
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Eiſenb.StammPrioritätsActien.
Bei den mit verſehenen Pa

Verbindlichkeit zu event.

Berlin- Dresden
alle-Sorau-Guben
ohlfurt-FalkenbMarienburg „Miawa

Münſter-Enſchede
Rordhauſen- Erfurt
Oſtpreuß. Südbahn
PoſenCreuzburg
Rechte OderUfer'.

Weimar Gera

elez-Orel (gar.)
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Witte uberge en
„Ludw. unk. b. 1886

EiſenbahnStammActien. auderſat. „mart

Dividende
Aachen-Maſtricht
Rltona- KielSmterdam Aeiterdam

Uuſſig-Teplig 1Berlin- Dresden

Zim renBöhm. Weſtbahn gar.
BreslauSchweidn. reiBuſchtiehrader B.
Frefelder Eiſenbahn
Dortmund-Enſchede
Dux-Bodenbach
Eliſabeth-Weſtbahn gar

J Carl-Ludwigbahn vor.
per ult.sehen vollgez.
per ult.le eorau-Guben.

aſchau-Oderberg
Kronprinz Rud. (gar.)
Kurst-Kiew (gar.)
Lüttich-Limburger

r rS lenburg lawtg
per ult.meclenb. Fr. Fr. B.

Riederſchl.-Märkiſche
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Rordhauſen- Erfurt

Sonnabend d. 10. März 1883 Vormittags 11 Uhr
ſteht in meinem Büreau Poſtſtraße 6 Termin zum freihändigen Verkaufe der
zu Trotha bei Halle a/S. zwiſchen dem Bahnhofe und der ſchiffbaren
Saale belegenen, mit Erſterem durch e einen Schienenſtrang verbunden en

chemiſchen Fabrik für Farben und Zinkproducte

52, 85
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an, dem ich Kaufluſtige i

Die Bedingungen können bei mir eingeſehen ctheilt werden. Beſichtigung der Fabrik jeder Zeit nach Mel dung bei dem Werk-

führer Schwarze zu Trotha.
Halle a/S.,
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EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.
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uch brieflich Abſchrift er

den 21. Februar 1883.
Der Juſtizrath Otto.

Costiokte Sohweizer

Jäll- u. Mal z Täll- Gardinen

Meterweise und in abgepassten Fenstern
aus nur bestem Material

recht sorgfältig fabricirt,
empfehlen zu allerbilligsten Preisen

A. Huth Co,
Hell a/S.Neue Muster gehen regelmässig ein,

ältere werden zu ermässigten Preisen
aus verkauft.

Dux I.z h gar.Galiz. Carl-Ludwsb. z a
Kaſ an Oderberg (gar.

do. Gold- Prior. (gar.)
Lemb.Czernow. II. ar.

J. rin ar.orſeer. Staatereh n n
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Meininger Prämien
Rordd. Grund Cred. H. Br.
Oefſterr. Boden-Cred. Gold 4

ommerſche rzb. à 119
d. unkb. rzb. à 110F. u. VI. S. ryb. à 100

rückzb. à 115 41/2 109,206b
98,060 bz

195,10B

e

o

5

5

5

4

CentrolBod.Credit
unk. Pfobr. rzb. à 190 5

do. rückz. à 110 41/2 109,0063 G
d rückz. à 100 1 9

5

4

db.Hvp. B. itro z. x120 4
do. rzb. à 110

z.eietlin. Rat. Hyp. Eredit
rzb. m. 110 103, es

do. do. rzb. m. 110Süddeutſche Boren“ Credit 4 360

rückzb. à 100

Zinsfuß überall 40 le aus

mit dem Kalend
die Dividendeu

Jndufſtrielle Geſellſchaften.
P nen Leopoldshaller

Stamm-
Bei den Seſellſchaften, deren Geſchäftsjahr nichjahr zuſammenfä t, re

m zuletzt abgelaufene
ftsjahr.

e n e

Bank- und Creditbank-Actien.
Zinſen à 400 ab d quygrnommen Reichsbank

(41 /29/0)

Amſterdamer BankAuh.Defſauer Landesbank
Bank des Berliner Kaſſenv.
B. f. Sprit- u. Prod.-Haud,
Berl. Handels-Geſ.
Berliner Makler-Verein
Börſen-Handels- Verein
Braunſchweigiſche Bank
Braunſch. Cred. AnſtaltBreslauer Disconto Bank
Breslauer Wechslerbank
Cob. Goth. r Wekenſqh.
S7ſtadter Banker ultZeche eſche vDenif e Eff. Br. Uvoſhe.)
Deutſche Genoſſ.- Bank
Deutſ
Disconto- Geſellſchaft

do. r ult.Dresdner Bankäſert Wiatlerr. (6ö0 ä.)
Geraer BankGeraer Hand. u. Ered. B.

e Rationalbank

Gothaer Privatbank 7
r BankLeipziger Credit Anſtalt

Leipzig. Disconto-Geſellſch.
Magdeburger Bankverein
Viekneger Privarbanl

lerbankMeininger Freditrgi
Nationalb. Bl E.Retitiatgh. Bant

Oeſterr. Credit (Mk. p 1Oldenb. Sp. u. ar
atte ymob. B. (ööde.
un Bant

auf. Baniverein
er Bankverein 6an Bant

Dividende 113

Magdeburger Baub.r t

e

Zeitzer Maſch. Anſt.

Dividende 1881 1882
Ahrensſche Brauerei 31 74,50b3

Ma 4 89,506Ber Anh. aſs. t 6 104,00 G
Serhate üniene an 2

h. A. G. 9 1I146,50Brauuſchweiger Jutefabrit 12 161,50B
opierfabrief. 16 1187,50B

e Asphalt 3 64,25 Ge Cont.-Gas e 18 169,25 Gaſch. Fabrik 9 146, 25 G
kern Salzwerk 61 I109,756er Catt un

ain Brauerei 9er 8 öhe A. B. m 16 230,00 B
lauziger Zuckerfabrik 5 85,00bz G

Görlitzer Eiſenbahnbed. 8 132,90
Greppiner Werke 4 80,596alleſche Den Sabrit 220,00 6

em. /2 I7 Tſchifff.“Geſ. 121,uckerfab rik 12 1163,006
ißbierbr. 7 (1119,806Segpoldshall chem 9 120,506

St. Pr. 9 n AnS dwe u. Co. 9 8 181,25
313 76,50Rordhäufer Tapetenfabrit 7 1119,0

Rürnberger Bierbrauerei 86.256
t n Charlottenburg 8 114
o. Gr. Berl. 9 18Magdedurg. 75 14 0ren Sprit- Fabrit 5 73,10

ſ. Maſch.-Fabr. Hartm. 9 1411ſ. Stidmeſch, 6 r 117
ſ. Webftuhlf. J 8 122Saline Salzungen 5 (99,Schering, chem. Fabrik 17 S 15

wet 12 1
aſch. e 20 218,25 G

alinen 31/2 70,00 Bmere 85, 7 bProd. 10 „00Wie S 128,006
Bergwerks u. Hſengeſeſſgeſten

Bei den das h deter nicht mit 31. December
ſchließenden Geſellſchaften Jerfegen die Divi

litt

c SS
huttl

HypothekenbankActien.
Braunſchw. Hannover
Gothaer Grunderedit T

do. unge (400/
Preuß. Bodeneredit

do. Centr' (400/0 E.
do. yp.B.

Südd. Bod.-Creditbank

Hypotheken-Certificate.

Anhalt. Landesbank
Braunſchw. Hannover

do. O.St we Hyp. B. u r
t Prämien I. üttt:do. II. Abt

rückzb. m. 110Krupp' ſche neue rzb. à 110

e S

denden für das zuletzt abgelanfene Geſchäftsjahr.

Aachen Höngener 9 47,306
Anhalt. Kohlenwerk e 9 113

Bismar 10 n 126,75 Gm 94,00bzBoch ſteht. 9 2 635663
ochum. Gußſta 30 73,75bzBi G n 103,72Braunſ weiger Kohlen 2 1486,506

ergwerk 5 n 113,00Conſolidirte Marie 5 (88,90bz G
Sir c bntte 5 1122,25b3 GDonnersmarckhütte 2 66,56bzDortm. Prrab. kr., u 89/75b36
de unienst ita.t 4 99,00bz

per ult, 4 199,20498,50Gelſenfirchen e 71 124, 75
Georg-Marien St. A. 88, 00636

Jekert, Vergwert r T o 30b36
arkort. Bergwer8 W 2 S il6,: 231Harzer Eiſenw. St. vr. 2 45,506

4 23örder Hütten 7 150, 25b3
örder zuſammeng. 101,50Böln-Müſener o 32, 5bz6Königs u. Laurahütte 6 132,006
do. per ult. 6 I133,3042Laachhammer 9 43- ja

conbv. 0 7 57, 50bz GMagdeburge St s s 00B
St. Pr. Lit. B. 5 164,7513 war 180,506
ſ. Eiſenb. 9 0 71,20bz
Lit. 6 90,80b36Lit. B 0 37,50bz G

0 o KarrEiserno Karren
mit Stahlrädern

in den verſchiedenſten Formen und Größen fabricirt
in ſolider Conſtruction billigſt und gewährt größeren
Abnehmern höchſten Rabatt.Otto Weitscoh in Halle a. d4. S.

Fabrik für Eiſenconſtructionen.

Weiſe geheizt.

3 u

e eä ä erReichs-Patent,
Vom Kochher d aus wird eine ganze Wohnung, ein ganzes Haus,

zuverläſſig bei ſtrengſter Kälte, durch Warmwaſſerheizung in bequemſter

Jedes Zimmer erhält die Wärme regulirbar und gute Ventilation.
100 Hänuſer, von 5 bis 30 Zimmer Größe ſind bereits mit

beſtem Erfolg ausgeführt, darunter in Halle 6, in Leipzig 7,
in Magdeburg 14.

Sölbherne Stautsmedaille S.
Preisliſte und Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten.

Herm. Ffehbote, Magdeburg-Sudenburg.

Sonnabeud den 3. März habe
Fpekinen großen Transport Steier-märker ſowie vorzügliche Bel-

rrieg Arbeitspferde zum
falls a/S., d. 28. h. 1883. M. P

Leipzigerſtraße Nr. 55.

zum Verxraut.

Freitag den 2. März
haben wir im

in Halle a SaaleAla Bäyrche iſi

Kahn

„Rothen
Ross“

Gebauer-Schwetſchke'ſche uchdruckerei in Halle.

Vollon
Paſtor Schenk und Kinder.

82,908;2a Gußſt ſta l 3 d 94,90b Gt tage 16 153,00536
r.ein. girwütt C 103, 00b;

Steüb. ginr 7 A. O 27,606
do. do O. r 5 „3Vulkan g 7 TWeſtfäl ſche Union conv. o 118,00bz

J Kap.Wechſel 2070
r die rAmſterdam 100 Fl. 8 T. (5 169, 45b, auf

London 1 gr. 8 T. 313 20,4501 g
do. I Str. 3M. 31320„31561 zeſſicBrus 100 Fres. 8 T. „10b; Die100 2 M. „75b S ſBithibburs 100 W. 6 208,906 v

100 3 M. 6 1202,46b1 dennwie Oeſt. W. 160 8 T. 4 (170,65b licherdo. do. 100 z 2 M. 2 1169,90b; Kath

ins

Gold, Silber u. Papiergehd. poſer
Cours in Mark. etwaDolars per St. 1,216 D. liſcheDucaten. A. per St. 7 nichtmperials e per St. T kathoapolesnsd'or ver St. 16,218 1880Sovereigns per St. 20,386Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,4456 iſt de

Fran anknoten per 100 Fres. 81,30b ſchrei
eſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,85bz eindo. Silbercoup. (hier einlösb. 171,00

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rbl. 204/350 r
die k.

nahmBankdisconto in gieru
hört

Amſterdam 512) London 3 lkſBerlin J 4 4 aris 3 ado. Lombard 5 Petersburg geſchr
Privatdisc. 313 ien 4Brüſſel 3 erſt bgeſchi

neten

Umrechnungs-Courſe: Verge
meine

l. öſterr. 2 A. 100 Fl. holländ.170 1, ſo ſte
1 Dollar 4 M. 25 100 Rubel 320 n und100 Fres. 80 M. 1 Lſtr. 20 M. ſagen

den 9
der K

Leipziger Börse V. 28. Februar. de

37 wie hDeutſche Reichsanleihe 102, 10b; Rheir
Preuß conſol. St. Anleihe 41 10bz eben

do. 104,90* Sondgönigt. Sächſiſche Rente Verkt
Pfandbrf. des Sächſ. Landw.

Credt rer v 4 100,256 Kathereditbr. Landw. indu e v. t. 41/2 102,75 G de
d d. Man 3w. edo. do. 2do. do. vo “is79 41 103,006 Weh

UeSorauGnben. Stamm lichenHalle Sorau. Cie. 4 27,35656 Kombdo. St. Pr. Wo 31/20/0 5 Iöi, 00b3 6
Saalbahn St. P. do. 17 5 82,456
Weimar-Geraer Stamm-Pr.

Div. 81. 00 5 51,50b36
Allg. Deutſche Credit- Anſt.e. Sentſha t t t 33.3388

123,00 P

Reichsbank vo 62/300 41/
Sächſ. Bank do. 55/58 4 121/609

Cröllwitzer abrik82 160 4 1188,006
do. Schuldverſchreibungrn 5 103,25 G

Körvisderie a xgeiyz. Male tet s P os/oosalzfabri euu r s vid. 4 1149,006
uckerfabri auziren 4 (86,25 G
uckerra m a8 81/82 500 4 119,756

AuſſigTeplitzer Pr. Plig 41/2 103,490 G
Buſchthierader do. v. 72 5 68
Gömörer Eiſenb.Obligat. 5
GrazKöflacher do. v. 72 5 73,75

5

9
Prag-Turuauer do. 86,50b36
Ungar. Rordoſtbahn-Oblig. 5 77,00
Sächſ. Thür. Vraunk.-Ver
A. G. Stamm Div. 81. 8 152,75bzGSächſ. Thür. Braunk.-Verw.,
A.G. St. Prior. Div. 8180/0 5 153,00 G
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Bekanntmachung. hen
Die Lungenſeuche unter dem Rind- wird

viehbeſtande des Herrn Oberamtmann der g
Dietze auf Domaine Neubeeſen iſt
erloſchen.

Poplitz, d. 27. Februar 1883.
Der Amts-Vorſteher-Stellvertretet.

Präzna Sommerwejizen klein

Ein

zur Saat hat zu verkaufen präch
Domaine Sachſenburg i Th.

a asFamilienNachrichten. aſt
TodesAnzeige. SchlGeſtern Nachmittag 723 Uhr ent

ſchlief nach langen ſchweren Leiden un en
ſere gute, brave Gattin und Mutter im
Frau Friederike Krahmer webt

geb. Gottechalk demin ihrem 51. Lebensjahre. Wir ma ſchra
chen dieſe ſchmerzliche Nachricht allen aber
Verwandten und Bekannten ſtatt beſon durch
derer Meldung auf dieſem Wege mit ſüße
der Bitte um ſtille Theilnahme. ſchön

Halle, d. 1. März 1883. MaDie trauernden Hinterbliebenen. Ein

TodesAnzeige. HauJm HErrn entſchlief heut ſanft und die L
friedlich hier im Vaterhauſe unſer lieber präc
älteſter Sohn und Bruder Theodor doch
SchenK, 37 Jahre alt, 1874 bis von
1881 Diaſporageiſtlicher in Puerto Han
Montt, Chile, ſeit einem hal ben Sch
Jahre Paſtor in Nauendorf an Du,
Petersberge.

Dodendorf, den 27. Febr. 883.

Für den Jnſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Lie b ſch in Halle
Expedition: Gr. närkerſtraße II.

geöffnet von 8 Uhr Morgens
7 Uhr Abends.
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Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

37. Plenar-Sitzung vom 28. Februar.
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 15 Min.
Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt bei

Kap. 121 des Ordinariums der Auesgaben „Elementarſchulen
20 795 693

Abg. Dr. v. Stablewski: Von den ſchönen Verſprechungen,
die uns Katholiken gemacht worden ſind, von den Hoffnungen
auf das Miniſterium Goßler iſt nichts in rin geangen. Zwar werden keine neuen Simultanſchulen mehr kon
zeſſionirt, aber die vorhandenen läßt man nach wie vor beſtehen.
Die Herren auf der Linken können ſich beruhigen, an dem

yſtem Falk iſt nichts geändert! Wie viel Geiſtliche ſind
denn als Lokalſchulinſpektoren wieder eingeſetzt? Wie vielen Geiſt
lichen iſt der Religionsunterricht wieder in die Hand gegeben? Die
Katholiken ſind in Bezug auf den Religionsunterricht recht- und
ſchutzlos, es wird geradezu religiöſe ung eübt. (Unruhelinks.) Jch frage den Herrn Kultusminiſter o Kit 1880 in den

poſenſchen Elementarſchulen, wo 2700 polniſchkatholiſche und nur
etwa 1600 evangeliſche Kinder eingeſchult ſind ein einziger katho
liſcher Direktor oder ein katholiſcher Schulinſpektor angeſtellt ob
nicht die Zahl der evangeliſchen Lehrer doppelt ſo groß, als die der
katholiſchen iſt! Kein katholiſcher Geiſtlicher hat ſeit dem Jahre
1880 ſeinen Fuß über die Schwelle der Simultanſchule gſett Es
iſt das eine Tyrannei der Liberalen. Jch bitte Sie, machen Sie den
ſchreienden Ungerechtigkeiten gegen die Katholiken der Provinz Poſen
ein Ende. Beifall im Centrum und bei den Polen.)

Abg. Steinbuſch konſtatirt, daß in den weſtlichen Provinzen
die katholiſchen Geiſtlichen in den letzten Jahren zum größten Theil
zum Religionsunterricht wieder zugelaſſen worden ſind. Eine Aus
nahme bildet der Bezirk der Erzdiözeſe Köln, wo allein im Re-
gierungsbezirk Köln 50 Geiſtliche noch nicht wieder zugelaſſen ſind
hört, hört! im Centrum). Leider beſteht auch noch immer derFalſche Unterrichtserlaß, welcher die im römiſch- katholiſchen Sinne

geſchriebenen Unterrichtsbücher aus den Schulen entfernt hat.
Abg. Seyffardt (Crefeld) erklärt, auf die Simultanſchulfrage

erſt bei der Debatte über die vom Krefelder Magiſtrat an das Haus
geſchickte Petition eingehen zu wollen. Die Krefelder Stadtverord-
neten hielten die Rekonfeſſionaliſirung der Simultanſchulen für eine
Vergewaltigung. (Oho! rechts und im Centrum Wenn er allge
meine Bedenken gegen die Amtsführung des Miniſters vorbringe,
ſo ſtehe er auf dem den Vorrednern entgegengeſetzten Standpunkte,
und der Miniſter habe deshalb ein ſcheinbares Recht, nachher zuſagen: Jch vertrete den Standpunkt der richtigen Mitte, ich treffe

den Nagel auf den Kopf! (Heiterkeit.) Mit einem T hat
der Kultusminiſter im vorigen Sommer die Schulaufſicht am Rheine
den Geiſtlichen zurückgegeben. (Bravo! im Centrum.) Sein Wohl-
wollen erklärte er jüngſt reiche nur bis an die Grenze der Geſetze;
wie harmonire es mit dieſem trefflichen Ausſpruche, wenn man am
Rhein die Hut des Schulauffichtsgeſetzes Männern anvertraue, die
eben dieſes Geſetz nicht reſpektiren? (Hört, hört! links.)
Sonderbar habe das Zuſammentreffen dieſer Maßnahme mit der
Verkündigung der neuen Parole des Centrums auf dem Düſſeldorfer
Katholikentage durch den Abg. Windthorſt berühren müſſen. Herr
Windthorſt ſpreche dort aus, daß der längere und ſchwierigere Theil
des Kulturkampfs erſt noch vor uns ſtehe, und daß von einer Be
endigung deſſelben durch die Ausantwortung der Schulaufſicht keine
Rede ſei: Dieſe Fortſetzung ſei der Kampf um die Schule!
(Sehr richtig! im Centrum. Alſo einerſeits Schulaufficht der Geiſt
lichen und andererſeits Kirchenſchulen. Könne es eine größere
Komödie geben Und damit auch das komiſche Element nicht fehle,
begleite die königliche Regierung die Wiederertheilung der Aufſicht
an die Geiſtlichen mit der „Erwartung daß dieſelben den beſtehen
den und noch zu erlaſſenden Geſetzen des Staates willig Folge
leiſten würden.“ Gelächter im Centrum. Das ſei doch nach den
bisherigen Erfahrungen ein gar zu naiver Standpunkt! (Sehr
wahr! links.) Die nationalliberale Partei ſtehe vornehmlich in
Schulſachen noch unentwegt auf dem Falkſchen Standpunkte, der
auch der der Rheiniſchen Konſervativen ſei (Widerſpruch rechts), die
RheiniſchWeſtfäliſche Poſt habe das im vorigen Jahre in einer
Reihe von Artikeln nachgewieſen. Beifall links.) Unter Mühler
ſei die Schule eine gänzlich kirchliche geweſen, dieſen Zuſtand ſtrebe
man jetzt wieder einzuführen. Es ſei den Rheiniſchen Liberalen Be
dürfniß geweſen, ihren Standpunkt hier nochmals zu betonen (Bei-
fall links) ſie könnten zwar nicht hoffen, daß der Miniſter ſich jetzt
zu ihren Anſchauungen bekehre, aber er möge die Siſyphusarbeit
aufgeben, den immer ſteigenden, unerfüllbaren Anſprüchen der katho
liſchen Kirche auf dem Gebiete der Schule zu genügen! (Lebhafter
Beifall links.)

Abg. Stroſſer: Der Herr Vorredner hat gemeint daß die
Konſervativen im Rheinland dieſelben Anſichten hätten wie er.
Weiß er denn nichts von dem Beſtehen des evangeliſchen Schulver-
eins der Rheinprovinz, der ganz in ſeiner Nähe domizilirt. (Sehr
richtig im Centrum) und der ſich entſchieden gegen die Simultani-
ſirung ausgeſprochen hat Wenn wir bei Gelegenheit der Petitionen
auf die Auflöſung der Krefelder Simultanſchule kommen werden.
wird ſich zeigen, wann eine Vergewaltigung geübt iſt (Sehr wahr!)
ob jetzt bei der Auflöſung oder früher bei der Gründung der Si-
multänſchule. Daß die Schule bei uns vollſtändig kirchlich geworden
iſt, wie der Vorredner anzunehmen ſcheint iſt mir neu; ſeit Be
ſtehen des preußiſchen Staates iſt das nie der Fall geweſen und
wird auch nie der Fall ſein, ſelbſt wenn wie ich hoffe, die Zahl
ger geiſtlichen Schulinſpektoren bedeutend vermehrt wird. Beifall

Die Sonne von Blankenburg.
Eine ältere Harzſage im neuen Gewande von R. Salingför.

Es war eine herrliche Sommernacht. Jch hatte mein
kleines Zimmer, welches mir gar dumpf und eng gegenüber der
prächtigen ſternhellen Landſchaft des Harzgebirges vorkam, ver-
laſſen, ſtand auf der Terraſſe, welche das Haus umgab, und ſog
das herrliche Bild der Natur in meine Seele ein. Mich kam eine
Luſt zum Wandeln an.

Vor mir auf dem Berge erglänzten die weißen Mauern des
Schloſſes; mich gelüſtete, der herrlichen Ausſicht von dort oben
zu genießen, und raſch entſchloſſen eilte ich die Höhe hinan. Zauber-
gebannt blieb ich ſtehen. Wie majeſtätiſch lag das ſtolze Schloß
im Silberlicht des Mondes da! Ein Hanuch unnennbarer Poeſie
webte über ſeinen Ruinen, und gedankenvoll ſtreckte ich mich neben
dem alten Gemäuer in's grüne üppige Gras nieder. Plötzlich
ſchrak ich auf. Ein Laut, leiſe wie das Flüſtern des Schilfes,
aber ſo klar und harmoniſch wie der Ton der Aeolsharfe, zitterte
durch die Luft; ihm folgten andere und nun hörte ich deutlich die
ſüßen Klänge eines mir unbekannten, aber dennoch zauberiſch
ſchönen Liedes. Jch ſchaute mich um. An der altersgeſchwärzten
Mauer der verfallenen Burg lehnte eine dunkle Frauengeſtalt.
Ein graues Gewand verhüllte ihre ſchlanken Glieder, und vom
Haupte aus flatterte ein weißer Schleier, fein wie Elfengewebe in
die Lüfte; aus dem edeln ernſten Antlitze aber leuchteten zwei dunkle

prächtige Augen. O dieſe Augen! So träumeriſch weich und
doch wieder ſo königlich gebietend war ihr Blick, daß ein Gefühl
von Ehrfurcht und Zutrauen zugleich in mir aufſtieg. In der
Hand hielt ſie die Harfe und entlockte ihr jene himmliſchen Klänge.
Schnell gefaßt trat ich zu ihr hin und redete ſie an. „Wer biſt
Du, edle Fremde,“ ſagte ich, „wo kommſt Du her, und wie wagſt
Du es, allein dieſe Einſamkeit aufzuſuchen Die Fremde lachte
leiſe und melodiſch. „Vor wem ſoll mir grauen, da ich hier in

„Wiſſe, Sterblicher, ich bin die
age, und mein Königreich iſt die Vergangenheit. Ueber Ruinen

herrſche ich, und in der Einſamkeit ſteht mein Thron „O wenn

im Centrum.) Redner geht ſodann auf den Standpunkt ein, den die
konſervative Partei den Simultanſchulen gegenüber einnimmt. Unter
dem Miniſter Falk ſei in der kurzen Zeit von vier Jahren die Zahl
der Simultanſchulen von 60 auf 442 gebracht. (Hört! hört.) Wo
nun nicht die Nothwendigkeit der Simultaniſirung vorgelegen
habe, ſollten die Schulen wieder konfeſſionell gemacht werden denn
die Simultanſchulen hätten den konfeſſionellen Gegenſatz nicht auf.
ehoben, ſondern verſtärkt, das hätten auch hochliberale Leute aner-
annt. Die Schule ſolle nicht bloß lehren, ſondern vor allem

erziehen; deshalb ſei der religiöſe Unterricht die Hauptſache mit
dem Religionsunterricht ſchaffe man die Baſis fort, auf welcher die
ganze Erziehung ruhen müſſe. Aus einer konfeſſionsloſen
werde eine religionsloſe und aus dieſer eine religiounsfeind-
liche Schule. (Sehr richtig! rechts und im Centrum.) Jedes Kind
ſolle beten lernen, aber nicht in allgemeinen konfeſſionsloſen Redens
arten nicht in Jndianergebeten vom großen Geiſte. (Heiterkeit.)
Auch der Geſchichts Unterricht komme in Betracht; bei richtiger Be
han dlung ſei er einer der wichtigſten Unterrichtsgegenſtände. Jn den
Simultanſchulen aber ſei gar keine richtige Behandlung möglich, damüßte mit äußerſter Sehutſamkeit über Reformation, drei rgre

Krieg, Religionsverfolgungen hinwesgegan en werden ſo daß kein
Geſchichtsunterricht, ſondern, wie ein deutſcher Hiſtoriker g. ſagt habe,
ein „Eiertanz“ herauskomme, farbloſes, verwaſchenes Zeug damit

Um Nutzen zunur a nach keiner Seite hin Anſtoß er werde.
ſchaffen, müſſe der Schulunterricht tief religiös ſein es ſei deshalb
nöthig, allen Konfeſſionen gerecht zu werden. Bemerkenswerth ſei
in dieſer Hinſicht das Beiſpiel der Stadt Gießen die,
weil unter 1065 ſchulpflichtigen Kindern ſich 2 Juden befunden
hatten, 2 jüdiſche Lehrer angeſtellt und 2 jüdiſche Leute in
den Schulvorſtand gewählt hätten. Abſchreckend dagegen ſeien die
Reſultate, wie man ſie anderweitig mit den Simultanſchulen erzielt
habe. Jn Bern ſei es vorgekommen, daß ein Lehrer ſeine Schüler
bei der Prüfung über ein vorher durchgenommenes Penſum gefragt
habe, ob das Beten nütze. Es ſei die Antwort erfolgt: „Nein“.
Worauf der Lehrer: „Wem iſt wohl ein Menſch, welcher betet, zu
vergleichen Antwort: „Einem Hunde, welcher den Mond an
bellt.“ (Hört, hört!) Der Direktor der Anſtalt ſei hierbei zugegen
geweſen, habe ſeine Zufriedenheit ausgeſprochen und zu dem Lehrer
geſagt: „Sie können nun zur Naturgeſchichte übergehen!“ Nach
ſolchen Erfahrungen ſei der Fortgang der Simultanſchulen zu
fürchten, der Rückgang derſelben freudig zu begrüßen.

Abg. Dr. Perger dankt dem Miniſter daß er wenigſtens in
Bezug auf die Jnſpektion in den Realſchulen der von ihm (Redner)
vertretenen Kreiſe (Geldern und Kempten) habe Remedur eintreten
laſſen. Jn den Volksſchulen würde viel zu viel Gewicht auf die
Realien gelegt, während Deutſch und Religion zurückträten.

Abg. Seyffarth (Liegnitz, n Wir auf der Linken
haben die Hoffnung die Simultanſchulen weiter zu
verbreiten, und werden keine diesbezüglichen Anträge ſtellen, aber
die Vorwürfe gegen dieſelben muß ich zurückweiſen. Wir wollen
die religiöſe Bildung nicht vernichten; iſt denn dieſelbe immer von
der Konfeſſion abhängig? Die W des Herrn Stroſſer
auf ſchweizeriſche Schulverhältniſſe treffen nicht zu. Die Angriffe
dieſes Redners ſollten allerdings prinzipieller Natur ſein, ſie be
wegten fich jedoch lediglich im Herzählen einzelner alter Vorwürfe,welche der Simultan-Schule gemacht werden. Wir wollen der Kirche

geben, was der Kirche iſt, aber auch dem Staate, was des Staates iſt.

Abgeordneter Dr. Windthorſt: Wenn wir für die materielle
Aufbeſſerung des Lehrerſtandes eintreten ſo dürfen wir auch nicht
vergeſſen, in welch bedeutendem Maße hierfür ſchon geſorgt iſt, und
wie ſchwer die Gemeinden an den Koſten dieſer
tragen haben. Jch wünſchte daß die Kräfte der Gemeinden und
die Finanzlage des Landes ein raſcheres Vorgehen geſtatteten; wie
es iſt, müſſen wir uns mit der allmähligen Entwickelung begnügen.
Es iſt zu beklagen daß die Entwickelung in unſerem Lande wie
faſt in allen anderen Ländern Europas dahin gegangen iſt, die
Schule und das Schulweſen zu einem Zankapfel unter den Parteien
zu machen und daß infolgedeſſen die Schulverhältniſſe nicht mehr
von einem reinen ruhigen, objektiven Standpunkt aus betrachtet,
ſondern in Parteifragen hineingezogen werden. Das aller
ſchlimmſte aber iſt, daß auch die Lehrer in dieſe Parteiver-
hältniſſe hineintreten. Die Regierung hat Schuld an dieſer
politiſchen Bethätigung der Lehrer denn gerade die Regierung ſuchte
die Lehrer in das Parteigetriebe hineinzuziehen. Das Beſtreben der
Lehrer aber muß ſich wieder auf die Schule konzentriren. Der
Kampf um die Schule wird ſeinerzeit noch energiſcher entbrennen,
als er während des ganzen Kulturkampfes geweſen iſt. Das habe
ich bei allen Diskuſſionen über die Schule ausgeſprochen, und Sie
von jener Seite haben es beſtätigt durch den oftmaligen Zuruf, es
werde durch die Schule das vollendet werden was durch die Kirche
allein nicht erreicht werden könne. Es iſt ja auf dem Schulgebiete
wenigſtens eine Wendung zum Beſſeren eingetreten und dieſe
Wendung iſt genommen vom Miniſter von Puttkamer und wird,
wenn auch in etwas langſamerem Tempo durch den jetzigen Kultus
miniſter fortgeſetzt. Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen erkläre ich,
daß unſer Ziel die Wiederherſtellung des Zuſtandes iſt, welcher in
Preußen vor dem Schulaufſichtsgeſetz beſtanden hat.
Ob der Kampf um dieſes Ziel uns nicht auf andere Bahnen führt,
will ich freilich nicht mit Beſtimmtheit ſagen mein Wunſch iſt es
nicht das vor dem Schulaufſichtsgeſetz beſtehende Verhältniß war
ein treues und wirkſames Zuſammenhalten von Staat und Kirche

Dazu gehört allerdings daß der Staat ſichbezüglich der Schule.
nicht ſo abſolut gleichgültig, ja feindſelig gegen alles kirchliche und

Du die Sagebiſt“ fiel ich ihr raſch entſchloſſen ins Wort, „ſo wirſt
Du mir auch erzählen können von den alten Herrlichkeiten dieſer
Burg. Singe mir ein Lied von Deinen Geheimniſfen, denn Deine
Stimme iſt wunderſüß, und Deine Reden bergen tiefen Sinn.“
Die Sage nickte. Sie ſtrich den flatternden Schleier zurück, nahm
die Harfe zur Hand und begann zu ſingen: Einſt vor vielen hun-
dert Jahren ſtand hier eine ſtattliche Burg. Drin hauſte Wolf
gang, ein edler Ritter mit Roſamunde, ſeiner einzigen Tochter.
Roſamunde aber war die ſchönſte Jungfrau, die je die Sonne be
ſchienen und dazu ſo ſittig und rein wie ein Engel des Himmels.
Trat ſie in den Burggarten, ſo neigten ſich die Lilien vor ihr,
und die Roſen flüſterten einander zu: ſie iſt lieblicher als ſelbſt
unſere Königin. Goldblondes Lockenhaar umwogte ihr holdes
Antlitz, und in ihren unſchuldigen Kinderaugen ſpiegelte ſich der
blaue Himmel wieder. Ritter, Grafen, ja ſelbſt Fürſten warben
um ihre Hand, und die Sänger dichteten begeiſterte Lieder zum
Lobe der „Sonne von Blankenburg.“ Sie aber liebte nur Einen,
und das war der edle Graf Reinhold, deſſen Schloß ſich nicht weit
von Blankenburg auf einem Felſen mitten im Wald erhob und
er war ihrer Zuneigung würdig. Wie ſie die Blume der Frauen,
ſo war er die Krone der Ritterſchaft; auch von ihm berichteten
die Sänger, und die Armen und Nothleidenden ſegneten ihn, wenn
er auf ſeinem weißen Roſſe ſo ſtrahlend wie der junge Gott des
Tages an ihnen vorbeiritt, denn er war ihrer Aller Wohlthäter
und dazu ſo freundlich und leutſelig wie ſonſt keiner der andern
Vornehmen. Gegen die argen Raubritter aber, die damals
Deutſchland unſicher machten, ſandte er manchen Fehrebrief und
unternahm er manchen Streifzug, ſtets mit dem Lorbeer des
Siegers wieder heimkehrend in die väterliche Burg. An ſeiner
Seite kämpfte bei ſolchen Anläſſen meiſtens ſein beſter Freund
Dietrich, dem man ob ſeiner eiſernen Tapferkeit den Namen
„Eiſenarm“ gegeben hatte. Dieſer war das gerade Gegentheil
Reinholds; wie Reinhold heiter und warmherzig, ſo war er ſchroff
und finſter, und doch gab es keine wärmere Freundſchaft auf
Erden als diejenige, welche die beiden Grafen miteinander verband.
Jahrelang hatten ſie ſo zuſammen gelebt, einer dem andern helfend

ufbefſſerung zu

hören;

Geiſtlichen wieder in ihre Rechte einſetzen.

religiöſe Leben verhält. Daß die Wiederherbeiführung von Perhält
niſſen die in Preußen zum Heile des Landes be tanden haben,
(Beifall im Centrum) ſo ungeheuer gefährlich ſein ſoll, kann ich
nicht einſehen. Wir wollen nur die Wiederherſtellung des
Zuſtandes, in welchem wir uns unter der glorreichen
Regierung Friedrich Wilhelm IV. befunden haben.
(Beifall im Centrum.) Geben Sie uns das, was damals, als dieſer
hohe Herr regierte, beſtand, dann ſind wir vollkommen befriedigt.
Der Kollege Seyffardt aus Krefeld hat dann a noch recht vie
geſprochen von ſeiner und der Stellung ſeiner reunde zu dem
Kulturkampfe. Dieſe Herren Seyffardt und Genoſſen die ſoge
nannten Konſervativen am Rhein nahmen an dem Kulturkampfe
nicht Theil! Ein ſolcher Appell, wie er uns heute vorgelegt worden,
iſt, hoffe ich, durch das genügend beantwortet was ſeiner Zeit die
„R. Preuß. Ztg.“ auf ſolche Zuſchriften ſo beſtimmt erwidert hat.Wenn die Konſerwatſven der anderen J 37 nicht ein ruhigeres
Urtheil hätten als Herr Seyffardt und die ſogenannten Konſerva-
tiven am Rhein, ſo würde es mit dem konfeſſionellen Frieden ſchlecht
veſtellt ſein. Denn dieſe Herren würden nicht ruhen bis ſie durch
ihre Machinatisonen uns vernichtet hätten. (Sehr richtig! im Cen
trum Daß Herr Seiffardt es mit ſeinem Feuereifer, den kon
feſſionellen Unterſchied aufzuheben oder zu verwaſchen, ehrlich meint,

laube ich, aber in der Simültanſchule wählt er dazu ein falſches
ittel. Auch ich bedauere den Zwieſpalt. man muß aber die Ver-

hältniſſe hinnehmen, wie ſie liegen, und die Schäden dadurch mildern
oder beſeitigen, daß man jede kirchliche Genoſſenſchaft möglichſt intakt
läßt jede Ueberzeugung achtet und Jedem in ſeiner Kirche ſein
Heil entwickeln und fördern läßt. Dagegen iſt eine c
tigung der Konfeſſionen ein falſches Mittel, dieſelben
beruhen auf tief innerlichen Prinzipien, und nicht auf irgend welchen
Aeußerlichkeiten. Einen ganzen und echten Proteſtanten ächte ich viel
mehr, als einen, der halb Proteſtant, halb und halb Philoſoph iſt. (Bei-
fall im Centrum. Jch könnte das noch mit draſtiſcheren Worten ſagen,
aber ich bin heut ſehr ireniſch geſtimmt. (Heiterkeit.) Grammatik
und Algebra kann man allerdings nicht konfeſſionell lehren, aber
man kann während des Unterrichts allerlei kurioſe Dinge dazwi
rer welche ſich auf die W beziehen. Das wirdoch keiner der Seyffardts leugnen, daß es Aufgabe der Schule
ſei, das Kind zu einem moraliſchen Weſen zu erziehen. Dieſe
chriſtliche Moral läßt ſich aber nur in einem beſtimmten Bekennt-
niß lehren; neben der Lehre muß auch ihre Uebung einhergehen,
und letztere muß ſich über den geſammten Schulunterricht verbrei
ten. an kann wohl allgemein oder verwaſchen gebildete Kinder
in der konfeſſionsloſen Schule erzielen chriſtlich gebildete aber nicht.
Dem Herrn Miniſter ſage ich Dank für ſein bisheriges Vorgehen
in Bezug auf die Simultanſchulen, ich beklage nur, daß da elbe
ein zu langſames iſt, und daß nicht generell das Prinzip aufge
ſtellt wird: die Simultanſchule muß überall da aufgehoben werden,
wo die pekuniären Verhältniſſe der Gemeinden die Gründung
konfeſioneller Schulen geſtatten. Soll man denn darauf war
ten, daß die Gemeinde oder die Staatsbeamten aus eigener
Initiative gegen die Simultanſchulen vorgehen, weiß denn der Herr
Miniſter nicht, daß ein großer Theil der Staatsdiener dem Un
lauben verfallen iſt? In Bezug auf die Leſebücher halte ich dafur daß ſie allerdings viel Vortreffliches enthalten. Ich freue 223

jederzeit über die Erzeugniſſe der profanen Literatur ich leſe jede
Jahr einmal den Fauſt (Heiterkeit), aber in die Leſebücher dürfen
Theile dieſer Dichtung nicht an wen werden. Jch möchte
wöhl, daß recht viele die religiöſen Gedanken leſen welche Fauſt
äußert, als er bei der Kapelle vorübergeht (Rufe: links: Na alſo!).
Ja, m. H., das ins Leſebuch aufzunehmen, würde nicht verſtändig
ſein, denn dann müßte man auch die ſchlechte Natur Fauſts ent
wickeln und erzählen, wie er nur hin und wieder eine gute a
ung hat. Das Linnig'ſche Leſebuch iſt im Rheinland in evangeli-
ſchen Schulen beſeitigt, nur in katholiſchen muß es beibehalten
werden, dieſes Buch, welches von der „Kölniſchen Zeitung“ ſo warmempfohlen iſt, re eine Vorſchule für die Leſer dieſer Zeitung.

(Heiterkeit.) uch die Seminarbildung und die Schulaufficht iſt
an der Entchriſtlichung der Schule ſchüld. Soll denn der Geiſt
liche]; Alles unterſchreiben, was ein Kultus Miniſter verfügt?
Denken Sie doch Herr Seyffardt, wenn Sie einmal Kultus-Mi-
niſter wären (Heiterkeit) oder ich ſelbſt (erneute Heiterkeit).
Die Verſchiedenheit in der Ertheilung der Schulaufſicht an Geiſt
liche, wie ſie zwiſchen Düſſeldorf und Köln beſteht, muß auf

möge ſich der Herr Miniſter doch einmal die dies
bezüglichen Reſkripte des Miniſters v. Puttkamer und die über die
einzelnen Fälle geführten Akten einmal reproduziren laſſen und
ſehen, ob alles geſchehen iſt, was geſchehen konnte. Ich erinnere

an ein Wort des Oberpräſidenten von Weſtfalen v. Kühlwetter,
der da ſagte, entweder ſtelle er allen Geiſtlichen die Schulaufſicht
wieder zu, oder gar keinem; er that das nun zwar bei gar keinem.
Nachdem ein ſo günſtiger Anfang gemacht iſt, darf man nicht aufhalbem Wege ſtehen bleiben, ſondern muß gerechterweiſe alle

Veiſal im Centrum.)
Kultusminiſter von Goßler: Bei der Größe und Mächtigkeit

der einem Unterrichtsminiſter auf dem weiten Gebiete des Volks
ſchulweſens geſtellten Aufgabe will ich mich ganz offen und rück
haltslos ausſprechen. Der Kampf um die Schule theilt ſich in zwei
Richtungen die eine, von beſtimmten theoretiſch angelegten Par-
teien verfolgt, will die Religion aus der Volksſchule verdrängen

von dieſer Richtung habe ich zu meiner Freude unter den Rednern
keine Vertreter gefunden. Die andere ift vom Abg. Windthorſt an
gedeutet. Sein nächſt es Ziel iſt zwar der Zuſtand der Volksſchule
vor dem Schulaufſichtsgeſetz, doch deutet er ſelbſt weitere Möglich-

a

und fördernd, da trat eine unheilvolle Veränderung ein. Beider
Herzen entflammten in heißer Liebe zu der ſchönen Roſamunde;
das zarte Mädchen jedoch mit dem Herzen voll weiblicher Sanft
muth neigte ſich dem offenen Gemüthe Reinholds zu und ſchreckte
vor ſeinem finſtern Freunde zurück. Dietrich Eiſenarm ſah dieſen
Abſcheu; ſtill verbarg er ſeine Liebe vor Aller Augen, und nur im
Jnnern brannte jene unheilvolle Leidenſchaft weiter. Finſterer
Groll erwachte in ihm gegen den glücklichen Freund Eiferſucht
und Neid zerriſſen ſein Herz. Vergebens warnten ihn ſeine
edleren Gefühle, den Gefährten nicht zu verrathen ver-
gebens gedachte er der langen innigen Freundſchaft, in ſeinem
Gemüthe kämpften die finſteren Dämonen und verdrängten
jede ruhige Beſonnenheit. Mittlerweile nabte der Früh-
ling. Jn drei Tagen ſollte die Hochzeit Reinholds und Roſa
munde's gefeiert werden, die beiden Glücklichen ſtanden gegen
Abend auf dem Söller der Blankenburg und ſahen zu, wie die
Sonne im glühenden Roth erſtarb, und mit ihr wiederum ein
Tag, der ſie von ihrem Hochzeitsmorgen trennte, zu Grabe ging.
Jn den blühenden Fliederbüſchen ſang die Nachtigall, und ein
ſanfter Zephyr ſtrich kühlend über die heißen Wangen der Liebenden,
welche glückſelig einander in die Augen ſchauten und tauſend
ſüße Liebesworte austauſchten. „Nur noch drei Tage, und Du
gehörſt mir auf ewig, meine Roſamunde“, flüſterte Reinhold, und
die Sonne von Blankenburg erwiederte leiſe: „unvergleichlich iſt
dann unſer Glück“. Da ſchwirrte etwas Dunkles durch die Luft;
daß füße Lied der Nachtigall erſtarb in einem gellen Schrei, ein
Raubvogel hatte die Sängerin mit ſcharfen Krallen gepackt und
erwürgt. Und aus der Kapelle der Burg erklang im ſelben Augen
blicke bang und traurig das Läuten einer kleinen Glocke, abgeriſſen
und unheilvoll zitterten die Schläge durch die Luft, und Roſa
munde ward blaß wie eine Leiche. „Um Gottes willen, es iſt die
Todtenglocke“, ſchrie ſie auf, „Geliebter, ein Unglück droht unſerer
Liebe!“ Reinhold aber drückte das blonde Lockenhaupt der Jung-
frau an ſeine Bruſt und tröſtete ſie mit beſchwichtigenden Worten
ſo 8 bis ſie wieder ruhig ward auch das Glöcklein ſchwieg
endlich.



keiten an, die ſchließlich zur Tren nung von Staat und Kirche
führen Seine See ſinden in ſteigender Tendenz Ausdruckin beſtimmten Er cheinungen der römiſch- katholiſchen Kirche in
Deutſchland auf den Generalverſammlungen der Katholiken und
in dem ſog. Caniſius-Verein, der 1879 gegründet, 1880 ſein Pro-

amm veröffentlichte und ſeitdem in Broſchüren ſeinen Standpunkt
ehr eifrig vertritt. Jn der Broſchüre Nr. 103 von 1881 heißt es:
Weil der konfeſfionsloſe Staat überhaupt zu erziehen nicht imStande, muß die Staatserziehung vollſtändig beſeitigt und dies als

das letzte Ziel des Canifius- Vereins betrachtet werden. Es geht das

noch viel weiter; die letzten Ziele find: Durchbrechung des
Staatsſchulmonopols, Befreiung aller Lehrer von Be
aufſichtigung, von Examen und Prüfungen. Mit
meiner Hülfe werden dieſe Ziele nicht erreicht werden
(Veifall links); es ſind hier Grundſätze, mit denen man
ſteht und fällt meinen Standpunkt finde ich zur

Zeit in der Verfaſſung und dem auf derſelben beruhen-
Den Schulaufſichtsgeſetz. Von deren Prinzipien bin ich feſt
durchdrungen, halte aber dafür, daß innerhalb dieſer Prinzipien die ver-
loren gegangene Beruhigung in die Gemeinden wieder zurückgeführt
werden ſoll. Wir Preußen ſtehen als politiſche Männer übrigens
nicht der Kirche, ſondern verſchiedenen Religionsgeſellſchaften gegen-

über, welche gleichberechtigt ſind. Daraus ergiebt ſich von ſelbſt
für die Regierung die Verpflichtung zum Schutze der Minoritäten.
Nach dieſer allgemeinen und prinzipiellen Stellungnahme beurtheile
ich die einzelnen Ausführungen der Vorredner. Bei allen Schul
Angelegenheiten pflege ich grundſätzlich nicht von Theorien,
ſondern von der hiſtoriſch gewordenen Wirklichkeit
auszugehen, und da iſt denn die Konfeſſionalität der
Volksſchule das leitende Prinzip, auf dem ſich Alles
aufgebaut hat. Von über 33000 Volksſchulen ſind nur 517
paritätiſch, von 4330000 Schulkindern befinden ſich nur 199000 in
Simultan Schulen. Das ſind doch ſehr deutliche Fingerzeige.
Generell mit den Simultanſchulen aufzuräumen, ver-
bietet ſich der abſolut zwingenden Gründe wegen, die
ihre Beibehaltung erforderlich machen; habe ich doch in
Poſen neuerdings auf Wunſch des Abg. Dr. von Jazdzewski eine
Simultanſchule neu eingerichtet und jüngſt in Weſtpreußen bei
Löbau eine ſolche ſogar auf Wunſch eines Biſchofs. (Hört, hört!
links.) Der Schutz der Minoritäten iſt überall meine Hauptſorge,
namentlich in der Provinz Poſen, wo ich den Kampf zu
Gunſten der bedrohten Deutſchkatholiken gegen die
Poloniſirung nicht aufgeben werde. Die „Allgemeinen Be
ſtimmungen“ von 1872 ſind immerhin an und für ſich eine groß-
artige Leiſtung, welche nur ſegensreich wirken kann; es iſt ein Jrr
thum, wenn man annimmt, daß dieſelben etwa in prinzipiellem
Gegenſatz zur Vergangenheit ſtänden. Die Regulative von 1854
betrafen nur die einklaſſige Volksſchule. Bezüglich der Schul
aufſicht in den Rheinprovinzen bin ich der Meinung,
daß den Schulen die Träger des konfeſſionellen Religions-
bewußtſeins als Jnſpektoren wiedergegeben werden müſſen. Min-
deſtens ein Fünftel der Lehrer ſind ja gleichzeitig Kirchenbeamte.
Herr Seyffardt (Krefeld) hält die Berufung der Geiſtlichen für zu
früh, aber der Abg. Windthorſt hat ja ſchon erklärt, daß die Geiſt-
lichen ſich mit der Annahme der Berufung auf den Boden des Ge-
ſetzes geſtellt haben. Hier mußte die Verwaltung einmal offen Ver
trauen zeigen wird es nachher nicht gerechtfertigt, ſo ſind ja die
Beſtimmungen des Geſetzes von 1872 vorhanden von 2204 rheiniſchen
Geiſtlichen ſind 1575 wieder zugelaſſen. Die Katholizität der L hrer
iſt uns gleichfalls durch biſchöfliche Zeugniſſe durchweg atteſtirt. Diesmeine Stellung und mein Streben auf dem Gebiete der Volksſchule,

und wenn ich in dieſem Streben ſcheitere, ſo ſcheitere ich in dem
feſten Bewußtſein, das Beſte des Vaterlandes gewollt zu
haben (Lebhafter Beifall rechts.)

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und dieſer ſowie die folgenden
Titel genehmigt.

Bei Titel 23, „Schulaufſichts- Koſten für Elementar-
ſchulen, 678 750 beklagt ſich

Abg. Mooren über den zu ſtrengen Schulzwang, welcher den
Kindern, namentlich den Mädchen, die körperliche Friſche raube und
ſie bei dem großen Umfange des Lehrplanes mit einem geiſtigen
Ballaſt beſchwere. Auch die Gemeinden würden durch die übertrie-
benen Anforderungen der Schule in ganz unverhältnißmäßiger
Weiſe bedrückt. Dabei werden den Gemeinden ſehr häufig gegen
ihren Willen luxuriöſe Schulbauten aufoktroyirt, während nicht ein
mal die Schulvorſtände nach der freien Wahl der Gemeinden kon-
tituirt werden dürften. Redner ſtellt für die dritte Leſung eine
eſolution in Ausſicht, in welcher verlangt wird, daß die Kabinets

ordre vom 14. Mai 1825, welche beſtimmt, daß Kinder mit Ge-
nehmigung der Obrigkeit und geiſtlichen Schulvorſteher auf einige
Zeit vom Schulbeſuch dispenſirt werden können, erneut zur Kennt-
niß der Behörden gebracht werde.

Geh. Ober Regierungs-Rath Schneider erklärt, daß die Re
gierung bei dem Volksunterrichte hauptſächlich ein erziehliches
Prinzip feſthalten zu müſſen glaube.

Abg. Schröder (Memel) vermißt eine Norm, wonach die Do
tationen für die Kreis-SchulJnſpektoren nach der Anciennität feſt
geſtellt werden, deshalb ſeien ſchon viele Kreis-SchulJnſpektoren
wieder von ihrem Amte zurückgetreten. Die in dieſem Jahre ge-
forderte Aufbeſſerung der Gehälter der Kreis-Schulinſpektoren von
2400 auf 2700 als Gehaltminimum werde nur zum Theil dieſe
Beamten zufriedenſtellen. Schließlich plaidirt der Redner für die
ausſchließliche Verwendung von Geiſtlichen als Schulinſpektoren, die
allein geeignet wären, den chriſtlichen Geiſt zu erhalten.

Titel 23 bis 24 werden genehmigt.

Bei Titel 25, zu „Schulaufſichtskoſten, und zwar zur
Liekafrekee Remuneration für Verwaltung von
Schulinſpektionen 527 500 (100 030 .4 mehr als im Vor
jahre), beantragt

Abg. Knörcke, dieſe Mehrforderung abzuſetzen.
Abg. er ehe beklagt ſich darüber, daß in den Schulvor-

ſtänden ſeiner Heimathsprovinz (Oſtpreußen) häufig die wichtigſte
Perſon für den Unterricht, der Ortslehrer, nicht vertreten ſei. Auch
habe man in vielen Gegenden viel zu viel Dorfſchulen. Jedes
kleine Dorf wolle ſeine Schule haben, während der Unterricht ein
viel wirkſamerer und die Ausgaben der Gemeinden viel geringer
wären, wenn man mehrere kleinere Schulen zu einer größeren ver
einigte.i Knörcke befürwortet ſeinen Antrag damit, daß, wenn
man e hrforderungen für den Elementarunterricht aufnehme,

ſ dieſen Mehraufwand zuerſt den Emeriten zukommen laſſen
müßte.

Miniſter v. Goßler motivirt die Mehrforderung mit der ganz
unzulänglichen Anzahl der SchulJnſpectoren in mehreren Provinzen.
Mit den vorhandenen Kräften ſei eine wirkliche Schulaufficht nicht
mehr durchzuführen.

Abg. Dr. Kropatſchek befürwortet die Forderung der Regie-
rung, da namentlich die Geiſtlichen, welche die SchulJnſpection als
Nebenamt führten, im Verhältniß zu ihrer Arbeitslaſt ganz unzu
länglich honorirt würden.

Abg. Dr. Windthorſt: Wenn wir gründlich ſparen wollen,
ſollten wir die ganzen unnützen Schulaufſichtskoſten ger Unter
den obwaltenden Umſtänden würde ich für den Antrag Knörcke
ſtimmen. Beifall links.)

Abg. v. Benda: Die Synoden haben wiederholt die zu geringen
Remunerationen der Geiſtlichen für die Schulaufſicht bemängelt; an
ſich läßt ſich auch gegen das Mehrbedürfniß nichts einwenden, ich
bitte alſo die Forderung zu bewilligen. Beifall rechts.)

Nachdem noch der Abg. Frhr. v. Hammerſtein gegen den
Antrag Knörcke das Wort genommen,

Abg. Dr. Windthorſt denſelben nochmals unterſtützt hat,
konſtatirt Abg. Hanſen, daß diejenigen, die für beide Bedürfniſſe
votiren möchten, in ein eigenthümliches Dilemma gerathen, aus
dem vielleicht nur die Verweiſung des Antrages Knörcke in Verbin
dung mit beiden Titeln 24 und 29 „Emeritengehälter 700,000
an die Budgetkommiſſion herausführen könne. Dies geſchieht.

Die weitere Berathung des Kultusetats wird auf Donnerstag
11 Uhr vertagt. Außerdem kommt auf die Tagesordnung die erſte
Leſung des Entwurfs, betr. die Gerichtskoſten bei Zwangsvoll-
ſtreck ungen in das unbewegliche Vermögen. Nach Bedürfniß ſollen
morgen und auch übermorgen Abend- Sitzungen ſtattfinden. Schluß
4 Uhr 50 Minuten.

Verhandlungen des Schöffengerichtes I. zu Halle a. S.
am 26. Februar 1883.

Präſident: Amtsgerichtsrath Peter; Schöffen: Gaſtwirth Se
bald aus Morl und Kaufmann B. Schmidt von hier; Staats
anwaltſchaft vertreten durch Staatsanwalt Voswinckel; Gerichts
ſchreiber: Aktuar Bartſch, Referendar Reinicke und Fettback.

Der Dachdecker Ferdinand Romanus aus Giebichenſtein hat
eine Partie Cigarren, die er vom Cigarrenmacher Höriſch daſelbſt
zur Beſorgung erhielt, für ſich behalten, und in ſeinem Nutzen ver-
wandt. Der Angeklagte erhielt deßwegen einen Monat Gefängniß.

Der inhaftirte mehrfach vorbeſtrafte Kellner Hermann Ertel
von hier unterſchlug im vorigen Jahre einem Reiſekollegen die
Reiſetaſche mit Jnhalt, und veräußerte dieſelbe. Ertel wird deß-
wegen in eine Zuſatzſtrafe von 1 Monat Gefängniß genommen.
Der Handelsmann Johann Albert Kraft von hier wird wegen
unerheblicher Mißhandlung eines Menſchen mit 10 Geldbuße
event. 2 Tagen Gefängniß beſtraft. Die verehelichte Reſtaurateur
Dietſch von hier hat die Wittwe Treff hier in nicht unerheblicher
Weiſe mißhandelt und wird dafür zu 100 Geldbuße event. 10
Tagen Gefängniß verurtheilt. Die Sache wider die unverehelichte
Helene Brendel aus Paſſendorf wurde vertagt. Der Hand-
arbeiter Carl Ebert aus Gimritz entwendete Ende v. J. von der
Grube „Auguſte“ bei Morl mehrere Brettſtücken, wofür ihn 3 Tage
Gefängniß treffen. Wegen Hausfriedensbruchs in der Wohnung
des Hausbeſitzers Ploß in Giebichenſtein wird der Knecht Franz
Keller von ebendaher mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft. Die
unverehelichte Dienſtmagd Pauline Wieprich, gebürtig aus Sanger-
hauſen, „ird wegen verſuchten Diebſtahls an Wäſche, der verehe-
lichten Schuhmacher Peſcht hier gehörig, in eine Gefängnißſtrafe von
14 Tagen genommen. Die verwittwete Handarbeiter Marie
Glappe und die verehelichte Reifſchneider Puttfarken, beide hier
wohnhaft, ſtehen unter der Anklage des Diebſtahls bezw. der Heh-
lerei. Die p. Glappe entwendete geſtändigermaßen aus dem Grund-
ſtücke der Halliſchen Zuckerſiederei-Compagnie hier über 30 Stück
doch gute Preßtücher, die ſie zum großen Theil der p. Puttfarken
abließ, welcher der fragliche Erwerb bekannt war. Beide Angeklagte
wurden mit je 1 Woche Gefängniß beſtraft. Der Handarbeiter
Bauer genannt Lehmann von hier, vorbeſtraft, wird von der
Anklage des Hausfriedensbruchs beim Reſtaurateur Bölke freige-
ſprochen, dagegen wegen öffentlicher Beleidigung des Genannten mit
3 Tagen Gefängniß beſtraft. Dem Beleidiger wurde die Publikations-
befugniß zuerkannt. Der 15 Jahre alte Handarbeiter Auguſt
Mühlbach aus Giebichenſtein warf am Abend des 23. December
v. J. aus reinem Muthwillen mit einer Selterflaſche eine große
Laden-Fenſterſcheibe in dem Geſchäft von Steinbick u. Voß hier im
Werthe von 1504 ein und verſuchte zu flüchten. Er wurde jedoch

ſofort verfolgt, eingeholt und zur Polizeiwache ſiſtirt. Heute wirMühlbach mit 3 Monaten Gefèngntß beſtraft. Der Hondatbeiter

Guſtav Winkelmann von hier, vielfach vorbeſtraft, hat im Juni
v. J. dem Viktualienhändler Pfund hier 3 4 baares Geld unter
ſchlagen und wird in eine J von einer Woche verur-
theilt. Der Handarbeiter Carl Stoye aus Beeſen wird wegen
Hausfried nsbruchs mit 5 Tagen Gefängniß beſtraft. Der inhaf-
tirte Handarbeiter Hermann Bohne von hier hat im December
v. J. von dem Bierwagen des Geſchirrführers Groſſe hier 4 Stück
leere Flaſchen und 2 leere Säcke, einige Tage darauf zur Nachtzeit4 Bund Stroh aus einem Diemen der Halliſchen Zuckerſiederei-Com

pagnie geſtohlen und wird zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg, den 28. Februar. (Wittwen und Waiſen

kaſſen.) Jn der letzten öffentlichen Sitzung unſerer Stadtver-ordneten- Verſammlung wurde unter Anderem das Statut der neu

ters Wittwen und Waiſenkaſſe für die hieſigen Gemeinde
eamten genehmigt und zur Bildung des Grundcapitals dieſer

Penſionskaſſe die Summe von 30000 Mk. aus den Ueberſchüſſen
der Sparkaſſe bewilligt.

Quedlinburg, den 27. Februar. (Der hieſige Vorſchuß-verein, eing. Gen.) hat im Jahre 1882 einen Seſammtginſe
von 782 922,58 Mk. erzielt. Der Reingewinn beträgt 8080,12 Mk.
Hiervon empfangen die Mitglieder auf ihr Guthaben 8 Divi-
dende, die Vorſtandsmitglieder 259 Tantième; 100 des Reinge-
winns ſind dem Reſervefonds zugewieſen worden.

4 Quedlinburg 28. Febr. (Viehmarkt.) Geſtern wurde
hier der neu eingerichtete Frühjahrs-Viehmarkt zum erſten Male
abgehalten, der ziemlich gut beſucht war. Es waren über 150 Stück
Pferde, ca. 30 Stück Kuhvieh und über 2000 Schweine aufgetrieben.
Die Kaufluſt war ſehr rege und wurden die Schweine zu ziemlich
hohen Preiſen verkauft; das Paar 8 Wochen alte Schweine wurde
mit 30--36 und das Stück halbjähriger mit 24 .4 bezahlt.

Hettſtädt 28. Febr. Von einem ſchweren Ünglücke-
fa ll) wurde der Bergmann Hierſemann hierſelbſt betroffen auf
dem neu einzurichtenden Schachte beim Eduardſchacht riß das Draht-
ſeil, an welchem ein eiſerner Ring im Gewicht von 8 Ctr. befeſtigt
war. Durch das Herabſtürzen deſſelben wurde H., der ſich hinter
die zur Fürſorge angebrachten Bretter verſteckt hatte, ſo unglücklich
gegen die Wand gepreßt, daß er ſchwere Verletzungen erhielt und
beſinnungslos ins Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Salzwedel, 28. Febr. (Ein Deſerteur) vom 77. Jnfan-
terie- Regiment (Celle) wurde hier geſtern durch Gensdarmen einge
bracht und ſodann nach ſeinem Beſtimmungsort weiter transportirt.

Weißenfels, den 27. Februar. (Ein bedauerlicher
Unglücksfall) hat ſich geſtern im Keſſelhauſe des Rittergutes
Storkau zugetragen; die verehelichte Arbeiter Danz, utter
von 5 Kindern, kam dem Getriebe der Dampfmaſchine zu nahe
wurde erfaßt und erhielt derartige Verletzungen am Körper, daß
der Tod auf der Stelle eintrat.

y Nordhauſen, den 28. Februar. (Zu dem Raubmord)
an dem Färber Andreas Sebaſtian Herrwig aus Mühlhauſen, wel-
chen Waldarbeiter im Hilswalde bei Varrigſen erhängt auffanden
wird jetzt einiges Nähere bekannt. Der angebliche Weber Jlle aus
Zwittau, im Alter von 40--45 Jahren, von ſchlanker Statur, mit
ſchmalem, bleichem Geſicht, hellblondem Haar, mit dünnem, röth
lichem Schnurr, Backen und Kinnbart iſt am Nachmittag vorher
mit Herrwig am Waldesſaum, ſodann allein geſehen worden, wes
halb die Vermuthung nahe liegt, daß er Herrwig ermordete und
zum Schein an einem Baume aufknüpfte. Jlle, der ſich jedenfalls
von Treden aus nach Hannover oder nach Kaſſel gewandt hat,wird r der Staatsanwaltſchaft zu Holzminden ſteckbrieflich ver

verfolgt.
ee- Nordhauſen, 28. Februar. (Von der Strafkam-

mer.) Die Berliner Rückcompagnie iſt berühmt wegen ihrer Thä-
tigkeit, durch welche ſo manchem Berliner Hauswirth eine Naſe ge
dreht wird, aber in einem Punkte iſt man ihr hier doch über.
Wenn die Berliner Rückcompagnie von einem Hauswirth attrapirt
wird, und dieſer ſein Retentionsrecht geltend macht, ſo verſchwindet
eräuſchlos die Schaar der dienſtbaren Geiſter der Rückcompagnie.

Anders zwei Sangerhäuſer, die heut vor den Schranken der hieſi
gen Strafkammer ſtanden, der Nachtwächter Louis Vincenz und
der Dachdecker Carl Rüdiger. Von dem Buchhändler Huwald
beauftragt, deſſen Meubles aus ſeiner Wohnung zu ſchaffen, wur-
den ſie, hierbei beſchäftigt, von dem Hauswirth, Herrn Kaufmann
Paul Kuntze betroffen und aufgefordert, ihre Arbeit einzuſtellen.
Sie drängten jedoch den Kuntze, welcher ſich an einen Schrank, den
ſie hinaustransportiren wollten, geſtellt hatte, weg und Vincenz riß
ihm den Thürflügel, welchen Jener ſchließen wollte, aus der Hand,
worauf Beide den Transport fortſetzten. Die königl. Strafkammer
verurtheilte die Angeklagten zu nur je 3 event. 1 Tag Haft, da
die Verhandlung ergab, daß dieſelben ſich der Strafbarkeit ihrer
Handlung nicht recht bewußt geweſen waren.

—ee-- Nordhauſen, 28. Februar. (Gerechte Strafe.) Ein
paar recht nette Brüder ſind Carl Mahrhold und Joh. Auguſt Mahr-
hold aus Groß Werther. Jeder mit einem recht langen Sünden
regiſter verſehen, ſtehen ſie heute vor der Strafkammer unter der
Anklage, den Arbeiter Müller aus Groß- Werther vorſätzlich körper
lich mißhandelt zu haben, außerdem hat Joh. Aug. Mahrhold die

unverehelichte Biſchof noch mittelſt eines gefährlichen Werkzeuges
verletzt. Die Sache kam ſo: Joh. Aug. Mahrhold machte im Hauſe
der Biſchof, das er mit dieſer und Müller gemeinſchaftlich bewohnte,
Spektakel, und als Müller dies nicht leiden wollte, griffen beide
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Es war ſpät am Abend, als Reinhold die Blankenburg ver-

ließ, um heimzureiten. Er nahte ſich dem Walde, der ihn noch
von ſeiner Burg trennte, als ein unruhiges Schnauben ſeines
Roſſes ihn aus ſeinen Gedanken aufſchreckte. Er blickte auf, und
vor ihm am Eingange in den Wald hielt mitten auf dem Wege
auf hohem Roß ein Rittersmann, ſchwarz geharniſcht vom Scheitel
bis zur Sohle, mit gezogenem Schwert und geſchloſſenem Viſir.
Beim Anblick des Kampffertigen fuhr Reinholds Hand an das
Schwertkreuz. „Wer Du auch biſt, gieb Raum dem Grafen
Reinhold!“ „Keinen Schritt breit!“ tönte es hohl durch das
Helmgitter des Schwarzen. „Wer biſt Du?“ „Ein Stärkerer
als Du!“ „Was willſt Du?“ „Kampf auf Leben und Tod!“
Alsdann raſſelten die Schwerter gegen einander und blitzten durch
die Nacht. Schlag um Schlag krachte auf die ſchweren Eiſen-
panzer. Unter den ſtampfenden Hufen der Roſſe wirbelte eine
Staubwolke empor und umhüllte die Kämpfenden. Reinhold
fühlte allgemach, daß der Gegner ihm überlegen, ohnedies war
er leichter gerüſtet als jener. Schon war ſeine Rüſtung an
mehreren Stellen geſpalten, ſein Reß blutend unter ihm zuſammen-
gebrochen, da ſauſte noch ein furchtbarer Hieb auf ſein Haupt
hernieder und Helm und Kopf waren geſpalten. „Roſamunde,
Roſamunde!“ hauchte er und ſank ſterbend zur Erde. Der Gegner
ſprang vom Roſſe, trug die Leiche ſeitwärts in den Wald und
barg ſie in einer Felſenkluft dann floh er entſetzt von dem Schau
platze des gräßlichen Kampfes.

Wer ſchildert den Jammer der unglücklichen Braut, als am
andern Morgen die Kunde zu ihr kam, Reinhold ſei nicht daheim
augelangt, ſein Roß ſei todt am Waldesſaum gefunden, und die
Stelle zeige an, daß dort ein blutiger Kampf geſtritten ſei. Unter
lauten herzzerreißenden Klagen eilte ſie an die blutige Stätte,
ſie warf ſich nieder über das Roß des Geliebten, ſie durch
ſuchte den Wald, ſie rief tauſendmal ſeinen Namen um-
ſonſt, nur das Echo der Berge antwortete ihren Klagen.
Ebenſo vergeblich war elles Suchen und Forſchen der Seinen
nach ihrem geliebten Herrn. Sie fanden weder eine weitere
Spur von ihm, noch ſeine Leiche. Jn tiefes Dunkel gehüllt blieb
das gräßliche Geheimniß. Graf Dietrich war ſeit mehreren
Tagen abweſend von ſeiner Burg; er jagte ruhelos durch die
Wälder, und als er heimkam, war ſeine Wange todtenbleich und
ſein Auge ſtier und glanzlos. „Der arme Graf“, klagten die
Seinen, „das Schickſal ſeines Freundes hat ihn furchtbar er-
griffen'“ Der Graf von Blankenburg ließ ihn zu ſich bitten;
er meinte, der Freund des Verſchwundenen werde am beſten die
weinende Tochter tröſten können. Dietrich durfte die Einladung

nicht ablehnen, er ritt nach Blankenburg. Aber der Anblick Roſa-
mundens, ihr erloſchenes von Thränen geröthetes Auge, ihr bei
ſeinem Anblick neu ausbrechender Jammer erſchütterten ihn ſo
ſehr, daß er einen lauten Angſtſchrei ausſtieß, ſich raſch wieder
auf das Roß ſchwang und daron jagte. „Der arme Graf Die-
trich!“ klagte Roſamunde's Väter, „ſein Schmerz iſt kaum min-
der groß als der Deine.“ Dietrich aber jagte wieder den Tag
lang in den Wäldern umher, hielt am Abend an dem Kloſterthore
von Michaelſtein und begehrte den Abt zu ſprechen. Eine Stunde
lang lag er kniend vor dem Beichtſtuhle, und als der würdige
Prieſter in ſeine Zelle heimkehrte, hing eine große Thräne in den
Wimpern des Greiſes. Nach einigen Stunden, als die Mitter-
nacht nahe, hieß er ſeinen Mönchen einen Sarg auf die Trag-
bahre zu ſetzen und ihm damit zu folgen. Er führte ſie ſchweigend
durch den Wald an eine Felskluft, darin lag ein Leichnem. Er
ſprach einige Worte des Segens darüber, ließ ihn in den Sarg
legen, und nun führte er den Zug weiter und weiter durch die
Nacht nach einem Gute, das dem Kloſter gehörte, dort wurde der
Sarg eingeſcharrt. Späterhin, hatte der Abt beſchloſſen, ſollte
er feierlich beigeſetzt werden an geweihter Stätte; aber nicht eher
als bis die Erinnerung an den Grafen Reinhold ſchwächer ge
worden.

Faſt zwei Jahre waren vergangen. Graf Dietrich Eiſen
arm war als Pilger nach Paläſtina gezogen und hatte dort lange
gegen die Sarazenen gekämpft. Bei ſeiner Rückkehr warb er um
Roſamunden, deren Vater heimgegangen war in die Gruft ſeiner
Ahnen. Jhre Liebe zu RPtirhold war noch immer groß, gleich
wohl ſagte ſie Dietrich ihde Hand zu; denn ſie ſtand allein und
verlaſſen da, ihre rauhen Brüder ſpotteten ihres Schmerzes,
und dem wollte ſie entgehen, indem ſie demjenigen ihre Hand
reichte, welchen der Verſtorbene nächſt ihr am meiſten geliebt
hatte. Der Tag der Vermählung war nahe, da hatte wie einſt
Reinhold auch Dietrich ſich einmal bis ſpät Abends in Blanken-
burg verweilt und ritt erſt gegen Mitternacht heim. Wie damals
waren die Gefilde halb umſchattet, vom Mondſtrahl erkeuchtet,
wie damals klangen die Mitternachtsglocken von Michaelſtein,
wie damals tanzten die weißen Abendnebel wie geſpenſtige Schatten

über die lautloſen Fluren. Und als Dietrich ſich dem Eingange
des Waldes nahte, erbebte er in der innerſten Seele, denn mitten
auf dem Wege, ihm die Bahn verſperrend, hielt hoch zu Roß ein
Rittersmann mit entblößtem Schwerte und geſchloſſenem Helm-
ſturz. Er erſchrak, aber raſch wieder allen ſeinen Muth zuſam-
men raffend, ritt er der Erſcheinung entgegen und donnerte mit
lauter Stimme „Gieb Raum!“ Nicht mehr, als du einſt dem

Freunde gegeben!“ tönte es hohl zurück. Entſetzen faßte den
Grafen. War das nicht Reinholds Stimme, war das nicht ſeine

Geſtalt, und war das nicht daſſelbe Roß, neben dem er verſchie
den war „Wer biſt du?“ fragte er ſtammelnd. „Ein Stärkerer

als du!“ erwiederte mit klangloſer Stimme die Geſtalt. „Und
was willſt du?“ „Rache“, zugleich öffnete ſich das Viſir und
der Mondſtrahl beleuchtete das Todtengeſicht des gemordeten
Freundes mit geſpaltenem Schädel und klaffenden Wunden.
Dem Grafen Dietrich ſträubte ſich das Haar unter dem Eiſen
helme, aber noch einmal raffte er ſich auf, riß ſein Schwert
heraus, ließ es im furchtbaren Schwunge durch die Luft ſauſen,
und ein Hieb praſſelte nieder auf die Geſtalt, daß jedes irdiſche
Weſen zerſchmettert da gelegen hätte aber die Erſcheinung blieb
unerſchüttert. Laut raſſelten jetzt wieder die Schwerter, laut
wieherten und ſchnoben die Roſſe. Die Mönche von Michgelſtein,
die eben zur Hora gingen, hörten das Waffengeklirr und meldeten
es dem Abte. Dieſer ging mit ſeinen Mönchen und Kloſterknechten
dem Klange nach, traf die Kämpfenden und wollte eben dazwiſchen

treten, ſie zu trennen, da hob die Kloſteruhr an zum Schlage der
erſten Stunde, und in demſelben Augenblicke ſchlug die Geſtalt
das Viſir auf, das Todtengeſicht Reinholds ſchaute daraus her
vor. Grauen hielt Abt und Mönche gefeſſelt. Dietrich aber
ſchon blutend aus vielen Wunden ſtürzte jetzt wie vom Blitze ge
troffen entſeelt zu Boden. Die Kloſterglocke ſchlug, die Geſtalt
war wie Nebel zerronnen. Als der Abt ſich von ſeinem Schrecken
erholt hatte, hieß er wieder die Mönche einen Sarg holen und
den Leichnam hinein legen, dann trugen ſie ihn ſchweigend durch die

Nacht dahin, wo einſtmals der Leichnam Reinholds beigeſetzt wurde.
Deſſen Gruft aber mußten die Mönche wieder öffnen, den Sarg her
ausnehmen, um ihn nach Michaelſtein zu tragen und dort in ge
weihter Erde zu beſtatten. Seitdem hatte der Geiſt des Ermordeten
Ruhe. Roſamunde aber, als auch ihr zweiter Verlobter nimmet
heimkehrte, ging trauernd in ein Kloſter. Bald unterlag ſie dort
ihrem Schmerze; der Tod erlöſte ſie von allen Leiden und ver
pflanzte die zarte Blume in ein beſſeres Erdreich. „Jch komme,
Reinhold!“ waren die letzten Worte der Sterbenden. „Das iſt
mein Lied von der Sonne von Blankenburg,“ ſchloß trauernd die
Sage und lehnte ſich zurück an die grauen Steine, ich aber ſtürzte
ihr zu Füßen und wollte ihr danken. Da ſah ich, wie ein matter
Schimmer die Spitzen der Berge vergoldete, allmählich färbten
ſich dieſe roth. Aus dem Thale klang Hahnenſchrei, und ale ich
mich nach meiner ernſten Begleiterin umwandte, war dieſe ver
ſchwunden.
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rüder, Carl mit einer Axt, Joh. Auguſt Mahrhold mit einem Beiln Müller an, dem ſie 13 Kopfwunden beibrachten, von
denen nach dem Ausſpruch des behandelnden Arztes Hrn. Dr. Kol-
loſſer, hier, jeder einzelne lebensgefährlich war. Wie durch ein Wunder
plieb Müller trotz der ſchweren Wunden am Leben. Frau Biſchof,
welche Joh. Auguſt Mahrhold wegen ſeines rohen Benehmens Vor-
würfe machte, erhielt gleichfalls einen Schlag mit einem Meißel auf
den Kopf. Die Kgl. Strafkammer ve rurlheilte, noch über den An
trag der Kgl. h t hinausgehend, Carl Mahrhold zu1 Sahr 6 Monaten, Joh. Aug. zu 2 Jahren Gefän w

De Nordhauſen den 38. Februar. (Die Maſern-Epi-dem i6 hat auch in der verfloſſenen Woche wieder eine erfreuliche

Abnahme gezeigt, indem die Erkrankungsfälle von 74 auf 56, die
Todesfälle von 7 auf 2 zurückgingen. An Diphtheritis kamen
z Erkrankungs-, kein Todesfall, an Scharlach 1 Erkrankungs und
kein Todesfall vor.

DTy. Gera, (Reuß), 27. Februar. (Verbandstag der Gla-
erinnungen Thüringens. Schwurgericht. Vacanz.)

Die Glaſerinnungen Thüringens werden am nächſten Sonntag den
L März hierſelbſt ihren diesjährigen (zweiten) Verbandstag
abhalten. Unter den zur Verhandlung kommenden Vorlagen be-
findet ſich auch diejenige über Entlaſſungsſcheine und Lehrkarten zur
Regelung des Lehrlingsweſens. Das Schwurgericht für den
Bezirk Gera I wird am 5. März hier wieder beginnen. Als Prä-
ſident fungirt wie bisher der Oberlandgerichtsrath Schwarz aus
Jena. Vom hieſigen Stadtrath iſt die Stelle eines Leihhaus
Kontrolleurs öffentlich ausgeſchrieben worden. Gehalt 900 M.,
Kaution 1500 M. Geſuche find an den Stadtrath zu Gera zu

richten.

21 Greußen, 28. Februar. (Verſchiedenes) Gutem Ver-
nehmen nach wird in nächſter Zeit auch hierorts eine „Pfennig-
ſparkaſſe“ nach dem Muſter anderer Städte errichtet werden.
Dieſes löbliche Vorgehen iſt auf die Anregung des Bürgermeiſters
und des Gewerbevereins zurückzuführen. Die hieſige Vorſchuß-
kaſſe, eingetragene Genoſſenſchaft, deren Umſatz ſich auf verſchiedene
Millionen beziffert, hat zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten am
Rhein noch eine Unterſtützung von 500 bewilligt. Leider wird
auch in unſerm eigenen Land gar bald wieder für die armen Wald-
orte, wo bereits jetzt ein Nothſtand eintritt, geſammelt werden müſſen.

Die Geſchäftslage in unſerer Stadt iſt gegenwärtig keine be-
ſonders günſtige. Die Getreidepreiſe ſtehen theilweiſe niedrig, daher
iſt die Stimmung unter den Landbewohnern eine ziemlich gedrückte,
und möglichſt große Sparſamkeit, von der die Geſchäftsleute unan-
genehm berührt werden ſteht dort auf der Tagesordnung.

Sondershauſen, 27. Februar. (Vom Hofe. Em-
merlſing Ordensverleihung.) Seit Sonntag weilt am
hieſigen Hofe der regierende Herzog von Sachſen- Altenburg als
Gaſt. Heute Morgen wurde der am Sonnabend an einem Herz-
ſchlage ganz plötzlich verſtorbene Konfiſtorialrath Karl Emmer-
ling, früher in Sondershauſen, ſpäter bis zu ſeiner im verfloſſe
nen Jahre erfolgten Penſionirung in Bendeleben amtirend, und
weiteren Kreiſen namentlich durch ſeine Thätigkeit als Vorſitzender
des inländiſchen Zweigvereins des Guſtav-Adolf-Vereins bekannt,
begraben. Der Verſtorbene ſtand im 70. Lebensjahre. Sein treuer
Mitarbeiter für die Guſtav-Adolfſache, Archidiakonus Kieſer aus
Arnſtadt, durch deſſen bevorſtehende Ueberſiedelung nach Eiſenach
dem Lande wiederum ein tüchtiger Kanzelredner verloren geht, hielt
ihm eine warm empfundene Grabrede. Hofkapellmeiſter Schrö-
der erhielt vom Herzog Ernſt zu Sachſen das Ritterkreuz 1. Klaſſe
des Erneſtiniſchen Hausordens.

g. Mittweida, J. März. (Ein erfolgreicher Einbruchs-
Diebſtahl) wurde in dem Pfarrhauſe des benachbarten Frankenau
ausgeführt einen eiſernen Kaſten mit Werthpapieren im Betrage
von 19075 außerdem noch verſchiedene andere Gegenſtände,
haben die Diebe mit ſich genommen.

g. Gotha, 1. März. (Von einem plötzlichen Tode)
wurde der für die Transatlantiſche Feuerverſicherungs- Geſellſchaft
in Leipzig reiſende Jnſpector Carl Eduard Mundt von hier ereilt;
auf der Fahrt von Löbau nach Bautzen wurde es ihm im Coupee
unwohl und als man auf dem Bahnhofe des letztgenannten Ortes
ihn in ein Zimmer gebracht hatte, gab er ſeinen Geiſt auf. Mundt
hinterläßt eine Frau und 6 Kinder; ſein Leichnam wurde nach hier
übergeführt.

Vermiſchtes.
[Kameele als Transportmittel im deutſchen

Heere dürften eine Neuerung ſein, welche einen etwaigen
Krieg Deutſchlands mit Bornu und Darfur, oder ein Ein-
greifen des Fürſten Bismarck in die abeſſiniſchen Wirren be
fürchten laſſen dürfte. Es wurde aber in der That ein der
artiger Verſuch vergangene Woche im Hagenbeck ſchen Thierpark

zu Hamburg angeſtellt, und zwar zu Militär-Sanitäts-
zwecken. Dieſe Uebungen fanden in Gegenwart mehrerer
höherer Offiziere und Stabsärzte ſtatt. Man hatte zu die-
ſem Zweck eine Tragbare aus Holzſtangen mit Sackleinen an-
gefertigt, welche durch eine Gurtvorrichtung ſowohl über ein
höckerige Kameele als auch auf zweihöckerige Dromedare ge-
legt werden kann, um den Transport von zwei im Nothfall
von vier Soldaten zu bewerkſtelligen. Wo Mangel an Holz
und Leinen vorhanden, wird eine ſolche Tragbahre für die
„Wüſtenſchiffe“ aus Gewehren mit über denſelben ausgebreite
ten Militärmänteln hergeſtellt. Die Proben, die unter Aſſi-
ſtenz von Lazarethgehilfen ſtattfanden, fielen ſehr günſtig aus,
ebenſo eine andere Art ſolchen Transports, wo eine Tragbahre,
wie ſie vorſtehend beſchrieben, zwiſchen zwei Kameelen ange
bracht war. Zu dieſen Experimenten hatte Herr Hagenbeck
18 Kameele zur Verfügung geſtellt.

Ein Beglücker der Menſchheit.] Vor der neunten
Kammer des Tribinals de la Seine in Paris wurde vor Kur
zem ein in ſeiner Art höchſt origineller Kurpfuſcher zu einer Geld
ſtrafe von 25 Francs und einer Freiheitsſtrafe von drei Ta
gen verurtheilt. M. Allègre, welcher dem Richter unter An
dern die ernſthafte Mittheilung machte, daß die Welt in ihm
einen neuen Beglücker der leidenden Menſchheit ſehen und ver
ehren müſſe, hatte die Kurpfuſcherei in ungemein ſchwunghafter
Weiſe betrieben. Er ließ Proſpekte auf der Straße vertheilen
und kündigte ſeine „Ordinationsſtunden“ alltäglich in den gang
baren Zeitungen an. Folgende Ankündigungen verdienen be-
ſondere Erwähnung: 1. Geheimniß der Langlebigkeit und der
Lonſervirung animaliſcher Subſtanzen; ſichere Wirkung bei
Menſchen, Thieren, Pflanzen, Produkten der Landwirthſchaft,
gewiſſen Eßwaaren, Malereien, Eiſenwaaren c. 2. Sicheres
Mittel gegen ſchlechte, verdorbene Luft in Ställen, Parla
menten, Hörſälen c. 3. Elixir zur Entwickelung der Ver
ſtandskräfte, des Wiges, des Humors, ſowie der Muskelkraft
alter Leute, wirkt auch gegen Blähhals und Buckel in weni
gen Minuten. Und dieſe Ankündigungen fanden gläubige Leſer!

kehr ſogar: es bekräftigten einige Leute vor Gericht durch
eide, daß ihnen Allègre's wunderbare Dekokte außerordent

viel genützt hätten! Unter dieſen befand ſich ein weib
icher Blauſtrumpf, welcher mit großem Erfolge mehrere Tiegel
„Dichterſalbe“ gebraucht hatte.

Nach dem Concert.) „Nun, wie iſt das geſtrige Concert
ausgefallen, meine Damen „O, ausgezeichnet wir haben ſogar

laudern vergeſſen!“
S Ein drolliger Verein hat ſich dieſe Woche in den zwei

aarſtädten St. JohannSaarbrücken konſtituirt. Die Vereins-
exerei iſt dort nämlich ſo in Blüthe, daß kaum ein Einwohner
zu finden iſt, der nicht irgend einem Verein angehört. Auch dieſen

Beſte noch zu helfen, hat ſich ein „Verein der in keinem Verein
findlichen“ gebildet.

[Auch in Petersburg produzirt ſich zur Zeit als
öffentliche Sehenswürdigkeit ein ſog. Waldmenſch]
Namens Fedor Jewtichejew. Es iſt dies ein Knabe von etwa 14
Jahren, ſeinem Alter entſprechend nicht groß, aber geiſtig rege,
für ein Kind des Volkes ſogar intelligent. Sein Vater wurde als
faſt verwildert in den Wäldern des an der Wolga gelegenen Gou-
vernements Koſtrowa gefunden und war ebenſo im ganzen Geſicht
behaart, wie ſein Sohn Fedor. Die Behaarung ſeines Geſichts
iſt eine durchaus vollkommeve und beſteht aus ſeidenweichen, faſt
aſchblonden Hagren. Dieſe anomale Behaarung wiederholt ſich
auf den Armen in Zoll, auf dem Mittelrücken in ca. 3--4 Zoll
Länge und hat überall eine eigenthümlich helle Färbung. Der
Knabe iſt der Sohn des vielbeſchriebenen „Waldmenſchen“ Peter
Jewtichejew.

(Der Mittelpunkt des Handels mit Menſchen-
haarenſ iſt Paris, wo nach offiziellen Angaben ein jährlicher
Umſatz von etwa 100,000 Kilogramm Haaren ſtattfindet. Dieſes
Haar, das zum größten Theil in Paris ſelbſt verarbeitet wird,
ſtammt theils aus Frankreich, deſſen Frauen ſich ſehr weicher und
feiner Haare rühmen, theils aus Jtalien, welches langes ſchwarzes
Haar liefert, theils aus Norddeutſchland, von wo die blonden und
überhaupt hellen Schattirungen bezogen werden. Oeſterreich-
Ungarn und Rußland tragen nur einen geringen Theil zu dem
Haarkenſum bei. Seit etwa zehn Jahren exportirt China, wo
Millionen Menſchen mit kahl geſchorenem Kopfe 'einhergehen,
große Quantitäten Haar, das indeß nicht ſehr geſchätzt wird,
weil ihm die Vorzüge des europäiſchen Haares, die Weichheit,
Feinheit und Geſchmeidigkeit, fehlen. Vorläufig verarbeitet man
Menſchenhaare nur zu Chignons, Locken, Flechten und anderen
Zierrathen für Frauenköpfe, ſowie zu ganzen Perrücken. Neuer-
dings aber hat man, da das menſchliſche Haar eine ſo haltbare
Faſer beſitzt, wie kaum irgend ein anderes Produkt, den Verſuch
gemacht, daſſelbe auch anderweitig zu verwenden. Auf einer der
letzten Verſammlungen der britiſchen Geſellſchaft zur Förderung
der Wiſſenſchaften legte William Domſon in Mancheſter den
Kongreßmitgliedern einige aus Menſchenhaaren verfertigte Artikel
vor, zum Beiſpiel einen tuchartigen Stoff, den er „Pilot“ nannte.
Derſelbe Herr berichtete auch, daß ſeine Schweſter beabſichtige,
aus 3500 Pfund Haaren einen feinen und leichten Stoff, ähnlich
dem Alpacca, weben zu laſſen. Man hat auch übrigens bereits
etliche Shawls fabrizirt, bei denen die Kette aus Baumwolle, der
Schuß aus Menſchenhaaren beſtand und die außerordentlich leicht,
warm und dauerhaft ſein ſollen. Wer weiß, ob alſo in Zukunft
die Menſchen nicht noch den Merinos und andern Wolle tragen
den Thieren Konkurrenz machen werden!

Literariſches.
Von der Zeitſchrift für exakte Philoſophie im Sinne

des neueren Realismus herausgegeben von Theod. Allihn und Otto
Flügel iſt ſoeben das erſte Heft des 12. Bandes erſchienen und ent
hält: 1. Ueber das Problem der Materie mit Rückſicht auf die neuere
betreffende Literatur. Von Cornelius. 2. Einige Bemerkungen über
den Entwickelungsgang der theoretiſchen Philoſophie Platos. Von
Thilo. 3. Ueber Woodts Erkenntnißlehre. Von Flügel. 4. Ueber
Schaeffle's Bau und Leben des ſozialen Körpers. Von Flügel. 5.
Recenſionen. Das 2. Heft wird enthalten: 1. Ueber das Problem
der Materie Fortſetzung. Von Cornelius. 2. Einige Proben
moderner philoſophiſcher Verſuche in beſonderer Beziehung zu Kant.
Von Thilo. 3. Die Aufgabe der Metaphiſis. Bon Ballauff. 4.
Ueber R. Zimmermann's metaphiſche Anſicht. Von Flügel. 5. Re
cenſionen. Die hier vertretene Richtung der Philoſophie hat zwar
bisher unter der entſchiedenen Ungunſt von Seiten der Univerſitäten
zu leiden gehabt, ſo daß gegenwärtig auf den preußiſchen Univer-
ſitäten kein einziger Lehrſtuhl in dieſem Sinne beſetzt iſt noch je be
ſetzt geweſen iſt. Gleichwohl hat der hier vertretene Realismus ſo
viel Boden und ſo nachhaltize Verbreitung gefunden, daß ſeine
Freunde acht verſchiedene Zeitſchriften zu unterhalten vermögen. Je
mehr in der letzten Zeit namentlich die pädagogiſchen Beſtrebungen
im Sinne Herberts, (auf welche noch kürzlich Direktor Frick (semi-
narium praeceptorum) ſo nachdrücklich hingewieſen hat) in ſehr
weiten Kreiſen Anerkennung gefunden haben, um ſo nöthiger ſchien
es, in der Zeitſchrift für exakte Philoſophie, einmal die allgemeinen

Philoſophie nach ihrer theoretiſchen wie praktiſchen Seite zu er
örtern.

Handel.
Verlooſungen. Berlin-Anhaltiſche 4 Eiſenbahn

Prioritäts-Obligationen. Verlooſung am 14. Februar 1883.
Zahlbar am 1. Juli 1883 bei der r der Königl. Direction
der Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn zu Berlin.

Prioritäts- Obligationen I. und II. Emiſſion.
à 300 65 136 241 337 342 425 481 567 573 586 674

687 734 750 832 939 978 1014 021 027 038 182 221 233 345 366
390 894 895 910 2124 149 167 314 379 448 509 530 614 721 73
873 3018 071 072 128 153 191 265 272 291 448 455 550 736 886
970 994 4015 148 290 315 366 426 448 478 581 679 694 708 816
824 891 909 995 5014 022 047 063 125 240 261 296 418 712 745
758 767 915 925 954 6000 090 117 122 228 292 344 389 417 810
846 886 907 938 989 7060 139 166 371 412 463 583 611 714 723
729 762 807 896 946 8026 036 129 178 183 298 306 340 376 442
469 704 735 854 865 871 910 942 9069 174 206 217 237 337 362
365 371 389 469 652 676 691 747 751 791 908 946 10040 062
127 154 167 223 225 234 238 306 354 438 622 723 11304 398
494 565 762 880 12199 216 227 269 300 402 479 675 758 874
956 13252 278 457 712 876 14067 094 223 253 266 327 380 401
461 521 558 694 717 832 841 887 959 983 15063 076 094 171
243 444 478 720 919 999 16039 114 178 223 230 368 406 493
566 608 674 682 696 701 890 911 17106 146 279 338 671 673
699 720 894 949 18201 262 376 404 453 476 521 594 636 679
813 817 887 908 927 19035 040 052 103 123 126 191 372 377
431 593 691 695 781 932 965 20106 338 346 518 521 552 803
870 951 959 21024 223 236 308 321 547 552 605 930 959 992
22025 047 129 260 276 316 421 518 648 709 904 971 23058 082
451 491 555 719 764 862 967 983 24053 070 257 329 369 522
546 739 877 896 957 976 995 25044 253 256 290 299 376 488
680 821 933 968 980 26012 064 065 101 122 146 216 292 333
429 442 505 530 572 641 725 775 788 818 948 27078 256 334
392 491 495.

à 1500 .4. 71 167 192 381 435 688 694 704 731 809 874
911 948 970 991 1023 027 148 403 481 620 668 686 809 826 850
871 921 2021 031 339 399 422 458 512 606 724 905 918 997
3023 081 219 277 370 418 459 714 733 874 891 892 902 913 969
975 4009 296 375 478 531 664 691 767 840 946 5010 087 192
206 337 415 488 495.

Prioritäts- Obligationen Litt. B.
à 300 1541 617 618 641 2063 124 169 173 226 412 671

686 774 820 975 3021 041 050 214 281 352 357 364 546 557 629
743 841 845 877 909 4152 369 471 495 629 836 848 888 891 950
961 5050 090 101 134 401 427 674 6092 325 337 510 553 557
806 814 819 825 892 7046 063 148 157 195 219 371 401 445 673
706 740 801 8083 121 427 555 696.

à 1500 146 219 248 250 307 360 364 425 749 848 961
1127 180 391 397.

Prioritäts- Obligationen Litt. C.
à 500 15 59 394 577 622 1038 073 215 291 294 329

688 695 773 918 942 2165 306 378 451 782 783 887 958 3778
984 4027 032 045 049 142 145 165 879 5089 090 160 364 689
6439 850 7004 8064 357 425 830 836 875 9051 065 230 353 417
520 601 715 839 866 973 10014 102 223 259 491 496 614 929
11153 410 431 463 536 894 954 12107 201 392 429 822 829 862
13090 519 665 674 854 895 14245 381 657 705 747 953 15542
656 664 831 16027 386 446 471 565 769 831 836 954 17237 337
404 676 973 18086 364 528 567 19008 204 562 20088 106 218

346 362 917 21004 129 299 523 690 919 22113 536 711 802 845

Grundlagen jener Beſtrebungen, ſowie überhaupt die Probleme der

23156 430 434 556 664 959 960 24098 450 827 849 942 956
25508 524 661 739 758 878 26384 491 539 564 677 787 27587
727 735 913 28126 886 29012 370 829 925.

à 1000 30171 403 841 31385 467 529 787 947 988
32528 645 728 875 33179 208 421 593 671 816 937 974 34085
141 262 367 547 619 750 980 35025 444 509 691 750 756 36034
390 529 586 778 37092.

à 5000 37600 711 840 38342 410 581 632 800 825.
Reſtanten.

49 Prioritäts-Actien.
2798 3711 à 300

4 t er I. Emiſſion.450 776 à 1500, 83 258 747 959 1309 549 878 891 2084
114 156 624 3032 211 418 567 596 988 4365 864 987 à 300

4 Prioritäts- Obligationen II. Emiſſion.
1268 286 514 543 3124 587 720 à 1500, 5060 357 487

518 658 6901 7728 863 8359 772 837 9287 379 428 440 454 514
640 876 926 10229 464 905 11478 12244 547 661 13038 087 239
756 14062 338 976 15052 228 350 465 984 16046 054 151 987
17141 227 282. 559 891 18504 570 622 818 918 19024 901 20097
482 851 21058 405 22165 254 437 455 23060 396 4657 692 718
908 24894 25285 412 26048 178 184 657 27003 474 à 300

4 Prioritäts- Obligationen Litt. B.
100 990 1064 à 1500, 2476 3081 188 476 715 4025 289

628 983 5328 846 7585 775 777 817 899 8207 316 à 300
4 Prioritäts- Obligationen Litt. C.

38754 836 à 5000, 31183 32383 36524 654 37374 à
1000, 1241 2204 253 267 741 767 3508 513 4610 648 900
5513 638 921 6798 7456 8477 606 645 935 9711 10805 11015
206 948 960 12395 582 867 964 13597 675 14764 15377 16469
17457 19129 768 954 20257 890 21976 23266 868 884 962 25356
26312 361 892 27052 137 168 633 28437 814 857 904 à 500

Getreidebericht von H. Wagner E Sohn.
Halle a'S., den 1. März 1883.

Bei ruhiger Haltung waren letzte höchſte Preiſe nur noch einzeln
zu erreichen

Weizen v. 12 Säcke A 85 Kilo brutto ruhig, feinſter
bis 186 mittlerer 156--174 geringerer 127154
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo br. matt, feinſte Waare 144--147
einzeln 150 geringe ausgew. 120—135.4. Gerſte p. 12 Säcke
à 75 Kilo brutto feinſte Qual. 162-—168 mittlere 144-150
feuchte und ausgewachſere 99- 135 Hafer p. 12 Säcke
à 56 Kilo brutto 80——90 VictoriaErbſen p. 12 Säcke à
90 Kilo brutto 204-222 Mais p. 1000 Kilo netto Donon
150--155 amerikan Lupinen p. 1000 Kilo netto 112
-115

Magdeburger Börſe, d. 28. Februar.

Kmſterdam s Tage. S 169,45 Gdo. 2 MonatParis 8s Tage. SLonden s Tage.do. 3 Mangt 2 7

Reichs Anleihe 4 102,10BConſolidirte Staate- Anleihe

do do. 4 JMagdeburger Stadt- Obligationen 4 101 GReuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4 n

Buckauer Stadt -Anleiht 4 SCentrallandſchaftliche Pfandb riefen 4Anhalt-Deſſauer Landesbant-Pfandbriefe 5
Magdeburg-Halberſtädter Prioritäts- Obligationen 4 108,506G

do. do. I. Emiſſ. 41/2 2do. do. II. Emiſſ. 4 103,265do. do. III. Emifſ. 4 103,25 BMagdebutz Leipziger Prioritats göngaationen 3

O. O. e nMagdeburg-Wittenberger Stamm-Actien edo. Prioritäts- Obligationen l 102,50bzr Den Dampfſch.Prioritäts- Obligationen 5
Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5

Div. p. St.
1881 1882.

Magdeburger Allgem. Verſicher.Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 17 Sdo. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.
mit 29 Cinzahlung. I 33do. Hagel-Verſicher Actien p. St. à 1500

M. mit 40 n S S 280,6006do. Lebens Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 h Einzahlung 20 Sdo. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300

M. vollge zahlt 28do. Waſſer-Aſſecur.-Actien p. St. à 900 M.
mit 209 Einzahlung 106do. Waſſer-Aſſecnranz-Rückverſ.Actien p. St.
à 3600 M. mit 20 Einzahlung 27

Div. in
881 1882

Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 8 126,06 S
Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 9 133,00BMagdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 5 102,06 6

do. Bankverein-Antheile 4 4 51 99,75do. aratee 4 5 6 117,09 6do. an und Creditbank-Actien 4 31/3Magdeburger Bergwerkp-Actien 31/3 11
do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 5 11Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 17 S 178,09 Gamburg Dampfſchifff.“Actien 4 109 Z 160,00 G

arie, conſolidirte BergwerksActien 4 5 S 88,40 8Magdeburger Straßenbahn Actien 4 7 7
Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 20 S
Magdeburger Theater Actien 3 31Magdeburger Zuückerraffinerie-Stamm-Actien 4 E

do. o. Stamm- Prior. 6 SCaroline, conſolidirte BergwerksActien 4 10 S 118,09 G
Deſſauer Gas-Actien 13 13 168,10 GEifengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 4 62/3
Sächf. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 8 10

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 8 10Sped. und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 4 c

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. Februar.

Stadt Hamburg. Hauptm. a. D. Forcke m. Gem. a. Cöln.
Director Zinner m. Fam. a. Breslau. Director Dr. Becker a. Alt
Ranft. Stud. agr. König u. Stud. agr. Gernhard a. Jena.
Rittergutsbeſ. Lehobaß a. Gleickshöven. Rechtsanwalt Tornau a.
Bitterfeld. Stud. agr. Heß a. Königsberg. Stud. agr. Kollmann
a. Leipzig. Jngenieur Cohnfeld a. Dresden. Banquier Fölſche u.
Banqnier Schieß a. Magdeburg. Dr. med. Hare a. E
Frau Fabrikbeſ. Bauermeiſter m. Fam. a. Bitterfeld. Frau Ritter
gutspächter Hoppenrath m. Sohn a. Leſtin i P. Präſident
a. Hannover. Lieut. von Bornſtedt a. Naumburg. Die Kaufl.
Marckwaldt a. Berlin, Obermayer a. Crefeld, Simon a. Frankfurt,
Saffler a. Magdeburg, Frommholz a Remſcheid, Frank a. Würz-
burg, Ehrenreich a. Barmen, Bergmann a. Waldheim, Eberling a.
Offenbach, Rude a. Wien.

Goldner Ring. Die Kaufl Scotti a. Darmſtadt, Wiehler a.
Berlin, Konrad a. Pößneck, Förtſch a. Görlitz, Schmidt a. Grimma,
Levin a. Braunſchw Matthes a. Großhartmannsdorf, Henkel a.
Elberfeld, Poppe a. Walldorf, Roland a. Heidelberg. Dr. Herrman
a. Groitzſch.

Coldeue Kugel. Oberprediger Wenſch a. Naumburg. Director
Heckmann a. Frankfurt. Director Dittmar a. Dermbach. Secret.
Reckhard u. Secretär Brenkmann a. Frankfurt. Kaſſirer Zeckwer
a. Stendal. Amtmann Diemann a. Quedlinburg. Frl. Dahlen m.
Schweſter a. Saalfeld. Fabrikant Clehmed a. Chemnitz. Die Kaufl.
W a. Bremen, Mng a. Halberſtadt, Lenz a. Elberfeld, Krahl
a. Breslau, Kirſten a. Rudolſtadt, Eichler a. Reichenbach i/V.,
Hollmann a. Bemburg, Seyfferth a. Wiesbaden, Artmer a. Hainichen,
Meyer u. Roſenthal a. Berlin.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 28. Februar.

Die in Nordſkandinavien lagernde tiefe Depreſſion iſt nur
wenig oſtwärts fortgerückt, indeſſen hat ſich an ihrer Südſeite ein
bedeutendes Theilminimum entwickelt, welches heute über dem
weſtlichen Mittelrußland lagert und im Verein mit dem Maxi-
mum vor dem Kanal eine weit an eder vielfach ſtark auf
tretende nordweſtliche Luftſtrömung zur Folge hat. Jn Nord-
deutſchland und Oeſterreich Ungarn iſt faſt überall ziemlich viel
Regen gefallen. Die Temperatur iſt in Finnland bedeutend herab-
gegangen, dahingegen in dem eher Süd und Mitteldeutſchland
einſchließenden Gebiete zwiſchen Frankreich und Galizien bedeutend
geſtiegen.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda Petersburg 8, Hamburg 4,
Memel 0, Paris Karlsruhe 4, München 2, Chemnitz 4,
Berlin 3.
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Grosser Möobel- Ausverkauf
wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts von

R M I en h G C CVon dem heutigen Tage an beabſichtige ich mein ſeit 26 Jahren beſtehendes Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren
Magazin zu jedem annehmbaren Preiſe auszuverkaufen und bietet ſich fir Wiederverkäufer die beſte Gelegenheit. Auch kann
das m im Ganzen unter günſtigen Bedingungen käuflich

Fuhrwerk befördert ſämmtliche von mir gekauftigenes
port berechne Selbſtkoſtenpreis.

übernommen werden.
en Möbel koſtenfrei an Ort und Stelle.

A. Lischer, Möbelfabrikant.
Bei weiterem Tranz-

Nutzholz- Verſteigerung.
Eichen, Roth- und Weißbuchen, Ahorn und Birken,

in Blöchen und Stangen.

Montag, den 12. i 1883,
von Vorm. 9 Uhr ab:

ſollen im König'ſchen Gaſthofe zu Bräunrode aus dem Mangsfeld'ſch.
Gewerkſchaftlichen Forſtreviere Bräunrode nachgenannte Nutzhölzer in
den beigeſetzten Schlägen und Forſtorten, öffentlich meiſtbietend verſteigert
werden:

Schlag: Große Sperlingshorn 63/64: et
Jungeichen für Stellmacher 35,91 kbm; 251 Stck. Eichen 430,89 kKbm
bis 64 cm Durchmeſſer, 4 bis 15,2 m Länge; 24 Stck. Eichen
87,80 kbm, 65 bis 85 em Durchmeſſer, 6 bis 12,8 m Länge; 34
Stück Rothbuchen 10,83 kbm zu Felgen; 1 Stck. Schlitten; 2 Stck.
Elzebeeren 0,23 kbm, 35 Stck. Weißbuchen 5,51 kbm; 12 Stck.
Ahorn 4,41 Kbm, vorwiegend zu Naben; 227 Stck. Birken 39,54 Kbm
für Tiſchler und Stellmacher, 443 Stck. birkene Leiterbänme;
98 Stck. birkene und jungeichene Karrenbäume 8 Stck. Leiſten;
4 Rm. aspen Nutzholz. Das Material lagert unter No. 1 bis mit
264, 266 bis mit 284, 376 bis mit 535, 633 bis mit 749.

g. pp g 14,7 Kkbm für Stell-
macher; 4 Stck. Weißbuchen 1,00 kbm; 5 Stck. Ahorn 2,69 kbm
u Naben; 120 Stck. Birken 18,61 Kbm für Stellmacher und Tiſchler;
4 Stck. birkene Leiterbäume; 5 Stck. Karrenbäume; 6 Stcok.

Leiſten, 3 Rm. eichen und 24,5 Rm. aspen Nutzholz. Das Material
liegt unter No. 322 bis mit 462.

24 StückTiſchbleck 14 und Sinngrüne 16: Junge
2,19 Kbm für Stellmacher, 2 Stck. Virken 0,21 kbm;, 192 Stck.
birkene Leiterbäume; 95 Stck. Karrenbäume; 7 Stck. Leiſten;
7 Stck. Nadelholzleiterbäume. Das Material lagert unter No. 1 bis
52, 54 bis mit 65.

3. 1 Stck. ElzebeerePflanzgarten Siungrüne 16: S h i
Rothbucheu 6,63 kbm; 3 Stck. Rothbuchen mit Wurzeln 0,80 Kbm;
3 Stck. Ahorn zu Naben 1,44 kbm; 7 Stck. Birken 1,64 kbm;
6 Stck birkene Leiterbäume; 2 Stck. Leiſten; 1,5 Rm aspen Nutz-
holz. Das Material lagert unter No. 17 bis mit 28, 269 bis mit 276.

Pflanzgarten Große Sperlingshorn 63:
1 Stck. Rothbuche 1,79 kbm; 1 Stck. Ahoru 0,28 kbm; 4 Sttk.
Birken 1,20 kbm; 14 Stck. birkene Leiterbäume; 1 Stck. Leiſte;
1,5 Rm. aspen Nutzholz. Das Material lagert unter No. 8 bis mit 13.

Große Sperlingshorn 62: t. Jungeichen
4,99 khm für Stellmacher';

4 Stck. Rothbuchen 4,06 kbm. Das Material lagert unter No. 777

bis mit 800. gRec iſter 60: 114 Stck. Jungeichen f. Stellmacher 13,62kbm;g lagernd unter No. 83 bis mit 127.
Pflauzgarten Görſcheholz 37: ehez9 z 5,56 kbm; 7 Stck.Weißbuchen 2,02 Kkbm; 1 Stck. Birke 0,23 Kbm. Das Material

lagert unter No. 19 bis mit 33.
Nachrichtlich wird bemerkt, daß ſämmtliches vorſtehend nicht genanuntes

Eichenblochholz, lagernd theils als Eichen- Spitzen in den Forſtorten
Große Sperlingshorn 63/64 und lagernd als gutes Blochholz und
Spitzen in den Schlägen: Große Sperlingshorn 62, Kuppenburg 35/36
und am Pflanzgarten Sinngrüne nicht zum öffentlichen Verkauf
kommt. Nummer und Loosverzeichniſſe werden von ungefähr 5. März er.
ab verſendet und wollen die Herren Reflectanten ihre Wünſche zur
Geltung bringen.

Die Herren: Förſter Gerlach auf Sauraſen, Förſter Freyer
zu Stangerode und Forſtanfſeher Zimke zu Bräunrode werden das
Material auf Verlangen nachweiſen. Die Verkaufsbedingungen werden im
Termine bekannt gemacht und wird nur bemerkt, daß auf Erfordern des
Kaufpreiſes als Angeld gezahlt werden muß.

Bräunrode bei Hettſtedt a/Harz, den 19. Februar 1883.
Der Oberförſter

b.

Bekanntmachung.
Wegen Neupflaſterung der Martinsgaſſe auf der Strecke von der

Auguſtaſtraße nach dem Leipzigerthurwe zu bleibt von Donnerstag den
I. März er. bis zur Fertigſtellung dieſer Arbeiten der betr. Straßentheil, ſo
wie die Anguſtaſtraße an ihrer Ausmündung in die Martinsgaſſe für Fuhr-
werke und Reiter geſperrt.

Halle, d. 28. Februar 1883. Die PolizeiVerwaltung.

Sarnbannission.
Zum Umbau von Bureaux und zur Erneuerung des Dachſtuhles des Flü-

gel A der dieſſeitigen Strafanſtalt ſollen Materialien Lieferungen, ſowie die
Arbeiten für Zurichtung und Aufſtellung des Dachſtuhles und der Fachwerks-
wände im Anſchlagswerthe von 9651,29 Mark im Wege ker öffentlichen Sub-
miſſion vergeben werden.

Termin hierzu
Dienstag den 20. März 1883 Vormittags 10 Uhr

im Bureau der unterzeichneten Verwaltung, woſelbſt das Verzeichniß der zu
liefernden Materialien, Zeichnungen und Bedingungen eingeſehen werden können.

Strafanuſtalt Lichtenburg, den 27. Februar 1883.
Königliche Direction der Strafanſtalt.

Zuchtviehauction!
Mittwoch den 7. März a. c. Nachmittag 2 Uhr ſollen auf

unſerm Rittergute hierſelbſt 20 Stück junge 2 bis 8 Mo-

nat alte echte oſtfrieſiſche importirte Bullen,
Prachtexemplare, meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft

werden. Tuckerfabrik Schafstedt
A. Hochheim Co.

Bitterfelder Thonröhren,
Commiſſionslager von Schirmer, Pilz Co., alle Weiten und
Fagons; hohen Rabatt.

PrivatOtto Westphal Filiale, Steinthorbahnhof Getels,

The ilungshalber ſoll dasRittergut Rehungen Ein Landwirth
bei Sollſtedt, Kreis Nordhauſen ſpäter gegen Penſionszahlung Stellung
a/H., 3,8 Kilometer Chauſſee vom
Bahnhof Sollſtedt der HalleCaſſeler
Eiſenbahn entfernt, in geſunder und
angenehmer Lage, mit einem Flächen
inhalt von 143, 38 Hectar Acker, 58,11

Hectar Wald, 6,64 Hectar Wieſen,
21,16 Hectar Hutung u. Plantage, 0,88
Hectar Hofraum und Unland nebſt dazu
gehöriger Ziegelei u. Kalkbrennerei öf
fentlich meiſtbietend durch mich
verkauft werden. Anzahlung nicht
unter 60,000 Mark.

den Märzden 7. März d. J.
Vormittags 10 Uhr im Hötel
„Römiſcher Kaiſer“ in Nord
hauſen.

Nordhauſen im Febr. 1883.
Der Rechtsanwalt

Wollmer
Gutsverpachtung.
Ein Gut von ca. 200 Morgen, 2

Stunde von der neu erbauten Zucker
fabrik Wabern HHeſſen) entfernt, mit
guter Cheauſſeeverbindung, ſoll auf 12
Jahre ſofort anderweitig verpachtet wer

den. Anfragen an Baron w. Vrfk,
Caſſel, Wilhelmshöher Allee.

Eine Brauerei in Anhalt, vor eini
gen Jahren neu gebaut, Stadt mit ca.
20,000 Einw., mit flottem Reſtaura-
tionsbetrieb, Bierverſchank 220
230 Tonnen jährlich, mit Mälzerei zu
2000 Ctr., alles bequem und vortheil-
haft eingerichtet, ſoll wegen vorgerück-
tem Alters des jetzigen Beſitzers mit
ſämmtlichem in gutem Zuſtande befind
lichem Jnventar, am liebſten an junge
ſtrebſame Leute, ſehr preiswerth ver
kauft werden. Unterhändler verbeten.
Näheres in Müllers Brauerei, Cö
then in Anhalt.

do Nächſten Somme denG 1. März habe wieder eine ſehr große

Ardenner Spannpferde.
Wilhelm Stock.Sangerhausen.

Stelle Geſuch.
Ein junges Mädchen 23 Jahr alt,

ſchon längere Zeit auf dem Lande be
ſchäftigt, ſucht gegen mäßiges Koſtgeld
Stellung auf einem Gute zur Er
lernung der Küche und Molkerei. Gefl.
Offerten unter N. R. 23 an A. Wink

ler's Annoncen Expedition in
Hildesheim.

als Volontair auf einem rationell be
wirthſchafteten größeren Gute (mögl.
Rübenwirthſchaft). Offerten unter
G. b. 21030 bef. Rud. Mosse,
Brüderſtraße 6.

Jn einer kleinen lebhaften Fabrik-
ſtadt von 4000 Einwohner iſt ein neu
bebautes Grunudſtück, ſehr paſſend zu

einer größeren Deſtillatious-Aulage,
zu verkaufen. Bedingungen ſehr
günſtig, Deſtillation im Orte noch nicht
vorhanden, wird aber ſehr gewünſcht.
Anfragen vermittelt Rud. Mosse,
Brüderſtr. 6, sub T. a. 21023.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Rittergut

pächters Auguſt Hubner zu Branungs-
roda wird,

da derſelbe ſeine Zahlungsunfähiz
keit nachgewieſen,

heute am 26. Februar 1883 Nachmit-
tags 6 Uhr das Konkursverfahren
eröffnet.

Der Kaiſerliche Poſtverwalter a. D.
Büttner zu Heldrungen wird zum
Konkursverwalter ernannt. Konkurs
forderungen ſind bis zum 11. April
1883 bei dem Gerichte anzumelden,

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die
Wahl eines Gläubigerausſchuſſes und
eintretenden Falls über die in 8 120
der Konkursordnung bezeichneten Ge

genſtände auf den 11. April 1883
Vormittags 10 Uhr und zur Prüfung
der angemeldeten Forderungen auf

den 16. Mai 1883
Vormittag 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte Ter
min anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur
Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfob
gen oder zu leiſten, auch die Verpflich

tung auferlegt, von dem Beſitze der
Sache und von den Forderungen, ſür
welche ſie aus der Sache abgeſonderte
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 11. April
1883 Anzeige zu machen.
Königliches Amtsgericht zu Hel

drungen, den 26. Februar 1883.
Zur Beglaubigung

Foerſter,
Gerichtsſchreiber.

Die Lieferung von Gas, Mineral,
Putz und Rüböl, Petroleum, Beſer,
Hanf, Seife, Spinnabgang, Putzledern,
Putztüchern, Schwämmen, Chlorba
ryum, Bitterſalz, Chlorkalk, Desinfec
tionspulver, Graphit, Fruchtgummi,
Leim, Stärke, Kreide, Kupfervitriel,

Fa milienverhältniſſe halber bin ich
Soda, Spiritus, Glas und Seiler
waaren, Leitungsdraht, Jſolatoren,

geſonnen, mein Grundſtück, worin ich Morſepapierſtreifen, Bettwäſche, Doch
ein flottes Material und Deſtillas ten, Drahtſtiften, Kohlenkörben, Korken,
tions- Geſchäft betreibe, mit geringer
Anzahlung ſofort oder per April zu ver

kaufen. Gef. Offerten beliebe man un
ter W. H. 25 in der Exped. d. Ztg.
niederzulegen.

Ein gebildetes junges Mädchen
von außerhalb, 20 Jahr alt, ſucht
möglichſt zum 1. April in einer feinen
Familie Stellung zur Beaufſichti
gung der Kinder u. Stütze der Haus-
frau. Gefl. Offerten sub 11388 an
H. Graere, Annoncen Exped.
Halle a/S.
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Depöts bei Ed. Driebe, Coiffeur,
und Fritz Kassler, Coiffeur,
Halle, sowie in allen
Städten Deutschlands.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Stearinlichten, Pappe, Signal-Pfeifen,

verſehene J ſind

S reichen, wo dieſelben in Gegenwart de
J erſchienenen

von außerhalb

Pinſeln, Plomben, Stempelfarbe, Talz,
Zündhölzern c. pro 1883,84 ſoll in
öffentlicher Submiſſion vergeben wer
den. Die Submiſſions Bedingungen
pp. liegen in unſerer Central-Materia
lien Controle hier, Löberſtraße 32, zur
Einſicht aus, können auch von derſelben

gegen Franco Einſendung der Copialien

von 70 portofrei bezogen werken.
Frankirte, verſchloſſene und mit de
Aufſchrift:

„Offerte auf Lieferung von
etriebs-Materialien“

bis zum 13. März er. Vormit
tags 11 Uhran die vorbezeichnete Dienſtſtelle einzu

Submittenten eröffuet

werden.
Erfurt, den 24. Februar 1883.

Königl. Eiſenbahn Direction

Ein gebildetes junges Mädchen
i8 Jahr alt,

möglichſt zum 1. April er. Stelluns
als Verkäuferin in einem Pug-
oder Weißwaarengeſchäft.

grösseern
Rittergut Bündorf bei Merſebu

Off. sub 11390 an H. d raefe
Halle a S., Annoncen Expedition
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